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Regierung und Ruhrſtreik.
Die Regierung Scheidemann-Noske, die die Auflehnung der

Arbeiterklaſſe gegen ihr Regiment ſtändig wachſen ſieht, kann ſich
gar nicht genug darin tun, den „Aufrührern“ mit Gewalt zu
drohen. Ihrem Erlaß gegen die ſtreikenden Ruhrbergleute läßt
ſie jetzt eine neue Drohung folgen, zu der ihr angebliche Pläne
der Verliner Arbeiterſchaft neue Unruhen ſollen bevorſtehen

den Vorwand geben. Einem Vertreter des Berliner Lokal-
anzeigers hat ein Mitglied der Reichsregierung Herr Noske

oder ein ihm Gleichwertiger folgendes erklärt:
„Wir ſind auf das genaueſte über alle Vorgänge unter

richtet und auf alle Eventualitäten vorbereitet. ir wür-
den mit rückſichtsloſeſter Schärfe eine ſolche Bewegung nieder
ſchlagen. Die Reichsregierung hat keine Furcht vor ſcharfer
Kritik. Auch die wirklichen Uebergriffe der Regierungs
truppen und anderer Organe werden in keiner Weiſe eine
Milderung der nötigen Maßnahmen Zereineee Einzel
übergriffe ſind allerdings über das Maß angen,
aber das Vertrauen zu den Regierungstruppen darf dadurch

nicht erſchüttert werden. Die Nervoſität des Straßen-
kämpfers entſchuldigt manche Tat, die, objektiv genommen,
ſtreng zu verurteilen iſt.“

Unſer Militär wird, wo man es durchaus von neuem
erproben will, noch feſter ſtehen als bei den bisherigen Kämp-
fen. Die Reichsregierung wird keine Sentimentali-
tät zeigen. Zur Jlluſtration ihrer Stellungnahme dient
ja ihr heutiger Erlaß.

Die ganze Weisheit dieſer Regierung erſchöpft ſich in den
Argumenten der Handgranaten und Maſchinengewehre. All-
mählich ſollte auch den Blödeſten aufdämmern, daß die ſtändig
ſich erneuernden Streiks etwas mehr ſind als ſpartakiſtiſche
Mache, und daß mit ihrer brutalen Niederſchlagung ſehr wenig
a a e g getan iſt. Dieſe Regierung iſt unfähig, die

evolution nach den Forderungen des Proletgriats weiterzudrehen ſie ſrer vie iedcg ftt in Angriff zu
nehmen, ihr ganzes Sinnen und Trachten darauf richtet, das
kämpfende Proletariat ſtumm zu machen und die Vourgeviſie zu
befriedigen.

Durch die ihr ergebene Preſſe läßt dieſe Regierung eine wüſte
Stimmungsmache gegen die Ruhrbergleute betreiben.
Es wird ſo hinugeſtellt, als ob die große Mehrheit der Bergleute
des Jnduſtricxeviers den Generalſtreik gar nicht wolle, daß ſie
ſich nur dem Terrorismus einer Handvoll entſchloſſener Sparta-
kiſten beugen müſſe. Gegen den Unſinn einer ſolchen Darſtel-
lung braucht man nicht ernſtlich zu polemiſieren. Ernſter zu
nehmen ſind die Meldungen, die ein Fehlſchlagen der
Generglſtreikparole behaupten. So wenig Verlaß auch auf
die Zahlen iſt, die von den offiziöfen und bürgerlichen Nach
richtenbureaus gegeben werden, ſo läßt ſich doch der Eindruck
nicht ganz abweiſen, daß eine Einigkeit in der Aktion nicht,
vielleicht noch nicht erreicht iſt. Ueber die Streiklage wird u. a.
(dem Vorw.) gemeldet:

Berlin, 2. April. Es iſt zu einem allgemeinen Ausſtande
nicht gekommen. Der geplante Generalſtreik iſt vielmehr zu
einer wilden Streikbewegung ausgeartet. Die Bewegung trägt
diesmal einen ernſteren Charakter, weil die Waſſer-, Gas und
Elektrizitätsverſorgung an verſchiedenen Stellen in Mitleiden-
ſchaft gezogen werden. Biser wird auf 70 bis 80 Zechenanlagen
von rund 75000 Bergleutengeſtreikt. Jn der Haupt
zentrale der Spartakiſten, im Hamborner Bezirk, iſt der
Streik überhaupt nicht zum Ausbruch gekommen.

Dortmund, 2. April. (W. T. B.) Der aus Arbeitern
der hieſigen größeren Werke zuſammengeſehten Arbeiterkom-
miſſion iſt im Miniſterium die Beibe haltung der bis-
herigen Lebensmittel rationen zugeſichert wor-
den unter der Vorausſetzung, daß in den zu beliefernden Ge-
bieten gearbeitet wird.

Ausdehnung des Bergarbeiterſtreiks.
Eſſen, 2. April. Der Streik im Ruhrbezirk hat heute eine

weſentliche Verſchärfung erfahren. Während man
eſtern noch den Eindruck gewinnen konnte, als ob die große
ehrzahl der Bergleute der kommuniſtiſchen Generalſtreik-

grole nicht Folge leiſten würde, kommen heute aus allen
eilen des Ruhrbezirks Mitteilungen über neue Arbeits-

e inſtellungen, ſo daß der Bergarbeiterſtreikdoch ziemlich allgemein zu werden droht. Jm Eſſener
Revier hat der Ausſtand ebenſo wie in den Bezirken von Bot-
trop und Mülheim auf die große Mehrzahl der Zechen über
gegriffen. Nur auf wenigen Zechen ſind die Belegſchaften ein
efahren. Auch im Bochumer, Wittener und Recklinghauſer
evier ſind zahlreiche Zechen in den Ausſtand getreten.

Der Generalſtreik in Württemberg.
Stuttgart, 2. April. (W. T. B.) Ueber den bisherigen

Verlauf des Generalausſtandes wird mitgeteilt: Am 31. März
erfolgte die Aufforderung. Es gab Umzüge in der ganzen
Siadt und zahlreiche Verſammlungen. Gefordert wurde der
Sturz der Regierung. (7) Auffallend groß war der Zuzug
von Spartakiſten von auswärts. Zugleich wurden Unruhen
aus Eßlingen, Göppingen, Friedrichshafenund Gm ünd gemeldet. Trotz des Belagerungszuſtandes gab
es am 1. April Verſammlungen der Streikenden auf mehreren
Plätzen, ſie wurden von den Sicherheits-Kompagnien zerſtreut.
Am Abend war die Regierung nach verſchiedenen Zwiſchen
ällen Herr der Lage. Die Truppen bewahrten große Zurück
altung; ſie haben Anweiſung, die Anordnungen des Be

durchzuführen. Während der beiden
Ausſtandstage es in Stuttgart auf beiden Seiten

und eaise Verwundete, in Eßlingen mehrere

Was wird aus Danzig
Amſterdam, 2. April. (W. T. B.) Dem Algemeen Han-

delsblad wird aus Paris gemeldet, daß die Entente feſt ent-
ſchloſſen ſei, ihren Willen bezüglich Danzigs durchzuſetzen.
Die Truppen des Generals Haller würden in Danzig und
keiner anderen Stadt ausgeſchifft werden. Ueber das endgül-
tige Schickſal Danzigs ſein noch kein Entſchluß gefaßt.

Berlin, 8. April. Die Verhandlungen über die Frage
der Landung polniſcher Truppen in Danzig haben heute vor-
mittag in Spaa begonnen.

Wie weiter aus Berlin gemeldet wird, haben bereits Be
zwiſchen den aus Weimar hier eingetroffenen

arteiführern und dem Kabinett ſtattgefunden. Von dieſer
Unterredung wird die Stellungnahme der Parteiführer ab
hängen.

Die Lebensmittelzufnhr.
Berlin, 2. April. Nach einer Meldung des B. T. ſind

geſtern im Berliner Oſthafen die erſten Kähne mit ameri-
kaniſchem Mehl aus Hamburg eingetroffen. Wahrſchein
lich wird das Mehl noch vor Oſtern ausgegeben werden, und
war ein halbes Pfund pro Kopf. Weitere Sendungen treffen
emnächſt ein.
Von ſkandinaviſchen Plätzen ſind laut V. Z. ſeit der Freigabe

der Fiſchausfuhr ſechs Dampfer mit Heringen und
Fiſchkonſerven unterwegs. Dem ſchwediſchen RotenKreuz wurde von dem Blockaderate der Alliierten die Erlaub-
nis, 5000 Meter Leinen für Krankenzwecke nach Deutſchland
auszuführen, verweigert.m Hamburger Freihaſen ſind noch große Mengen von
Lebensmitteln von der Heeresverwaltung vorhanden es wer
den ans den dortigen Vorräten an Schinken und Speck dem-
nächſt an Hamburg und Groß-Berlin je 350 000 Pfund verteilt
werden.

Waſhington, 2. April. Das Kriegshandelsawt hat in
Uebereinſtimmung mit den aſſoziierten Nationen Erlaubnis
gegehen. am 9. April den Handel mit Deutſche Oeſter
reich wieder aufzunehmen.

Das Erwachen der italieniſchen Arbeiter.
Neber die ſich immer mehr ausbreitende Streikbewegung in

Jtalien wird berichtet: Jm Bezirk von Vergamo ſind 4000
Metallarbeiter in den Ausſtand getreten, weil der Vor
ſtand der ſozialiſtiſchen Partei in Lovero verhaftet worden iſt.
Jn Turin ſind die w. der Metallwarenfabriken in
den Ausſtand getreten. Eine Verſammlung der Metallarbeiter
in Bresciag hat den Schiedsgerichtsvertrag der Behörden und
Induſtriellen abgelehnt und beſchloſſen. im Einverſtändnis mit
dem Zentralvorſtand den Generalſtreik in der Provinz
Brescia zu verkünden.

Gefängnisgreuel!
Wie die NoskeGarden prügelten!

Eine amtliche Feſtſtellung.
Der neue Gouverneur von Berlin iſt bekanntlich Herr

Schöpflin, rechtsſozialiſtiſcher Parlamentarier und intimer
Freund Noskes. Dieſer Herr Schöpflin hat als ſeine erſte Ar
beit die überfüllten Berliner Gefängniſſe beſichtigt, in denen
die Tauſende von „ſpartakiſtiſchen“ Gefangenen ſchmachten.
Herr Gouverneur Schöpflin hat da intereſſante Beobachtungen
gemacht, die er jetzt in der Berliner Preſſe veröfſentlicht. Dieſe
amtlichen Feſtſtellungen bilden eine unauslöſchliche Schmach
und Schande für die „ſozialiſtiſche“ Regierung und ihre Ge
waltorgane.

Gouverneur Schöpflin ſtellt zunächſt feſt. „daß die Gefange-
nen, die in größerer Zahl in großen Zellen untergebracht ſind,
übereinſtimmend über die Beſchaffenheit und Menge der ver-
abreichten Nahrungsmittel ſich beklagten.“
Weiler: „Eine recht böſe Unzuträglichkeit war die durch den
Andrang gebotene Unterbringung von Gefangenen in den ſo-
genannten Kojen oder Käfigen des Gefängniſſes Plötzenſee.
Dieſe Käfige ſind in der Tat eine an das Mittelalier
erinnernde Einrichtung, deren Aufrechterhaltung im 20. Jahr-
hundert als ein Skandal bezeichnet werden muß. Die Ver
waltung bedauert ſelbſt auf das allertiefſte das Vorhandenſein
dieſer Einrichtung. Es muß als ein dringendes Gebot be-
zeichnet werden, hier auf beſchleunigtem Wege Abhilfe zu
ſchaffen.“

Und das Grauenhafteſte ſtellt Gouverneur Schöpflin in fol
gendem feſt:

„Ein trübes Kapitel iſt unſtreitig die Behandlung, die
ein Teii der eingelieferten Gefangenen durch die Sol
daten erfahren hat, die die Gefangennahme und den Trans
port zu bewerkſtelligen hatten. Die Gefangenen ſind vielfach
und zum Teil ſchwer mißhandelt, einzelne auch ge
t ö tet worden. Jch habe am 31. März, am Tage der Beſich-
tigung, bei mehreren Gefangenen noch die ſichtbaren
Spuren der erlittenen Mißhandlungen ſehen können. Ein-
zelne Gefangene, darunter auch ſolche, die mit im Felde waren,
haben mir mit Tränen in den Augen von den Mißhand-
lungen erzählt, wobei offenbar die Erinnerung an die er-
littene Schmach ſtärker als etwa die Erinnerung an den
erlittenen körperlichen Schmerz war.“

Das amtliche Ergebnis der Kontrolle Schöpflins iſt alſo
Die politiſchen Gefangenen hungern; ſie ſtecken in Käfi-
gen, die ſogar eine Schande fürs Mittelalter wären, und ſie
ſind von der NoskeSoldaterva ſchenßlich mißhandelt, zum Teil
ſogar getötet worden. Das iſt die neue Geſellſchaftskultur
unter der ſozialiſtiſchen Regierungl So toll hat es kaum das

wilhelminiſche Gewaltregiment getrieben. Dieſes beſtialiſche
Regiment war der neuen „ſozialiſtiſchen“ Ordnung der Noske-
Heine und Konſorten vorbehalten. Wie lange wird die Ar
beiterklaſſe dieſe Regierung noch dulden?!

Raubbau an der Republik.
Jn der Welt am Montag erhebt der bekannte bürgerliche

Demokrat, Herr v. Gerlach, dieſe wuchtigen Anklagen gegen
die „ſozialiſtiſche“ Regierung:

Die Geſchichte ſcheint wirklich dazu da zu ſein, daß nichts
aus ihr gelernt wird. Was haben unſere Sozialdemokraten
einſt gegen Ausnahmnegeſetze und Ausnahmeregeln getobt!
Kein Wort war ihnen zu ſcharf, um Sozialiſtengeſetz, Belage-
rungszuſtand, Zenſur, Schutzhaft, Militärjuſtiz, Militärregi-
ment uſw. zu brandmarken. Und immer wieder wieſen ſie
darauf hin, daß man geiſtige Strömungen nicht mit den
plumpen Machtmitteln des Staates bekämpfen könne, daß jede
er Unterdrückungspolitik ſich letzten Endes gegen die

nterdrücker wenden müſſe.
Jetzt ſind ſie (die Regierungsſozialiſten) an der Macht. Jetzt

können ſie ihre Worte von einſt in Tat en umſetzen. Was
aber erleben wir? Die Männer der Macht haben gewechſelt,
die Methode des Machtgebrauchs iſt dieſelbe
geblieben. Was geſtern verflucht wurde, wird heute ange-
betet. Bis auf die Worte, bis auf die Geſten alles im neuen
Regime mutet wie eine Kopie des alten Regimes an. Wie
einſt richtet ſich der Kampf im Kerne ausſchließlich gegen links.
Alle Schändlichkeit wurde ihnen einſt von rechts zuteil. Aber
die neuen Machthaber ſind edelmütig. Sie vergeſſen und ver-
geben. Lüttwitz und Gil ſag Hoſiannal Haaſe und
Hoffmann erveifigel Kreuziget ſie!

Wir haben den Belagerungszuſtand. Als wir am
6. Jannar einen wirklichen Spartakusputſch erlebten, ging es
ohne Belagerungszuſtand. Diesmal, wo es ſich in der Haupt
ſache bloß um eine durch den Generalſtreik dokumentierte ge-
ſetzmäßige Aktion der Arbeiterſchaft handelte, züchtigte man
Berlin mit dem Skorpion des Belagerungszuſtandes. Er bleibt
beſtehen, auch nachdem die durch die Regierungstruppen her-
vorgerufenen Unruhen längſt beſeitigt ſind. Er hat, wie das
in feiner Natur liegt, eine Fülle von Willkür im Gefolge. Die
(mir gewiß nicht ſympathiſche) Rote Fahne bleibt verboten,
während jedes Hetzblatt der Rechten ungeſtört
gegen links hetzen darf. Demonſtratiönszüge der Mon-
archiſten finden Duldung, während z. B. den Unabhängi-
gen in Zehlendorf ein literariſcher Abend mit Rezita-
tionen von Gertrud Eyſoldt und Max Hochdorf verboten
wird. Republikaniſche Freiheit und Gleichheit!

Wir haben die Schutzhaft. Sie blüht, wie ſie üppiger zu
den Zeiten Keſſels nie geblüht hat. Und ſie richtet ſich großen
Teils gegen genau dieſelben Perſonen wie damals, gegen die
Kreiſe des Bundes Neues Vaterland und ſonſtige bewährte
Pazifiſten. Nicht die ſtrafbare Tat wird verfolgt,
ſondern die Geſinnung Wer ſich bei der Militärkaſte
von einſt mißliebig gemacht hat, der iſt auch heute ziemlich
rogelfrei. Man denke nur an die ſchmachvolle Verfolgung des
tapferen Hanptmanns v. Beerfelde.

Wir haben die Militärjuſt ig Jhre Aufhebung iſt längſt
von der Regierung den Berliner Arbeitern verſprochen. Aber
ſie erfolgt nicht obwohl doch eigentlich ſozialiſtiſche Miniſter
ein Intereſſe daran hätten, ihre Verſprechungen nicht mit
denen der Hohenzollern auf eine Stufe geſtellt zu ſehen. Zahl-
reiche Morde von Luxemburg und Liebknecht an über Lojewſki
und Jeogiſches bis zu den unglücklichen 24 Matroſen es ſind
deren 321 Red.), harren ihrer Beſtrafung. Nicht einer der
Schuldigen iſt bisher zur Rechenſchaft gezogen, während ſchon
Maſſen von Spartakiſten oder ſog. Spartakiſten verurteilt ſind.
Dic Arbeiter glanben nicht daran, daß auch die andere
Seite drankommt. Sie haben unbegrenztes Miß-
trauen gegen die Militärjuſtiz.

Wir haben das Militärregiment. Der berüchtigte
Schießerlaß Noskes legte unerhörte Vollmachten in die Hände
unkfontrollierbarer Militärs. Die eigentliche Regierung über
GroßBerlin wird vom Edenhotel aus verübt. Wer ſich heute
durch eine ſchäbige Denunzigtion an jemand rächen will, der
ſchreibt nicht mehr an Polizei oder Staatsanwalt, ſondern an
die Garde-Kavallerie-SchützenDiviſion. Sie iſt der Hort aller
Spitzel geworden. Sie hat ihre eigene Nachrichten Ab-
teilung, ihre eigene Preſſe. Sie hat die Macht.
Eine militäriſche Neben regierung aber ſcheint mir
gleichermaßen rechts- und freiheitswidrig, ob ſie nun unter
Wilhelm II vom Militärkabinett ausgeübt wurde,
oder unter Noske l. vom Edenhotel ausgeübt wird.

Wir hatten das Standrecht. Es iſt nach der Schwindel-
nachricht von dem Lichtenberger Poliziſtenmord verhängt wor-
den. Ob wegen dieſer Schwindelnachricht, das iſt nicht zu be-
weiſen. Jedenfalls war das Standrecht tatſächlich ebenſo-
wenig begründet wie recht lich. Ein reiner Akt brutaler Mili-
tariſtenwillkür, der auch die übelſten Exemplare der Soldateska
zu Herren über Leben und Tod wehrloſer Gefangener machte.
Herr Noske aber verteidigt das Standrecht durch dick und dünn,
Er ſcheint geradezu ſtolz daranf zu ſein. Auf der kraſſen Un-
wahrheit, das Leben von Zehntauſenden habe auf dem Spiel
geſtanden, baut er den Satz auf, der jedem Militärdiktator zur
Ehre gereicht:

Da gelten Paragraphen nicht, da gilt lediglich der Erfolg, der
war auf meiner Seite.

Sind Sie deſſen ganz ſo ſicher, Herr Noske, daß der Erfolg
auf Jhrer Seite iſt? Aeußerlich ja, zweifellos. Mit zahlloſen
unnützen Opfern haben Sie Berlin in Kirchhefsruhe verſctzt.
Aber kennen Sie die Stimmung faſt der geſamten Berliner
Arbeiterſchaft und eines nicht unerheblichen Teils der Bürger
und JIntellektuellen? Jedes Hundert der von Jhnen gedcckten
militariſtiſchen Ausſchreitungen ſtärkt die Armee der Ganz-
radikalen um Hundertauſende. Jeder Beifall. der Jhrem Tun
von rechts zuteil wird, reißt neue Lücken in Jhre eigene Partei
Der Abmarſch nach links vollzieht ſich rapide.
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u und Noske verteidigen den Belagerungszuſtand
n Verlin. Die Vollverſammlung des Verliner Ardeiterrats

avce ſpricht ſich einmütig dagegen aus. Nicht bloß die Partei
genoſſen Noskes und Heines ſtimmen dagegen. Auch die bür
gerlichen Demokraten, die von dem ſicherlich nicht aus
geſprochen radikalen Tageblatt-Redakteur Dr. Michaelis
und dem Lehrer Flügel geführt werden. Aber dieſe ge
mäßigten Demokraten kennen durch ihre Tätigkeit im Arbeiter
rat die Stimmung der Arbeitermaſſen. Sie ſehen das Unheil
unabwendbar kommen, wenn die Regierung fortfährt, die Ar
beiter durch Belagerungszuſtand und ähnliche Akte die Militär
autokratie zu provozieren. Sie ſind der Sympathie mit Spar
takus wahrhaftig nicht verdächtig. Aber ſie wiſſen, daß nichts
dic verſtändige Arbeiterbewegung zum Nutzen von Spartakus
mehr ſchwächen muß als das Regiment Heine-Noske.

Heine und Noske rechts von den Berliner bürgerlichen Demo
kraten!

Heine und Noske ſehen nichts. Jhr Haß gegen links macht
ſie blind. Noske verſendet nicht nur Glückwunſch-Tele
ramme mit ſeinem getreuen Knappen Gilſa auch an die

tärkſt beſchuldigien Offiziere. Er diktiert auch Herrn v. Gilſa
für die Nationalverſammlung Antworten auf unabhängige
Anfragen, die ſo herausfordernd klingen, daß ſie im alten
Reichstag jeden Sozialdemokraten zur Wut entflammt
hätten. Herr Noske pfeift auf die „Paragraphen“, alſo auf das
Recht, wie einſt Puttkamer und das Militärkabinett. Nur auf
den „Erfolg“ kommt es ihm an.

So rechtfertigte ſich ja auch einſt wohl Bonaparte, als
e Cavaignac auf die Pariſer Arbeiter losließ.

Der einſtige Rechtsanwalt Heine aber iſt nur noch Staats-
anwalt gegen die Unabhängigen. Jetzt, wo ihm das wichtigſte
Miniſterium Preußens anvertraut iſt, hält er es für ſeine
oberſte Anfgabe, den Riß in der deutſchen Arbeiterſchaft un-
heildar zu machen. Er ſtreut Salz auf die Wunden. Jede
Rede iſt eine Heransforderung. Ob er die lnabhängigen als
Verräter am Vaterlande unter dem Jauchzen aller Reaktionäre
brandmarkt oder ob er ihnen den ſchimpflichſten Vergleich mit
dem Zuhältertum anhängt er kann doch nur die Abſicht ver-
folgen, die Wiedervereinigung der Arbeiterſchaft unmoglich zu
machen.

Und doch ſind es die Beſten im Lande, jedenfalls die
ehrlichſien Freunde einer wahrhaft demotratiſchen Republik
eines innerlich erneuerten Deutſchlands, die mit heißem Her-
zen nach der Zuſammenſchweißung der Arbeiterſchaft ſtreven,
die in ihr die ein ge Vewahrung vor Anarchie und Bürgerkrieg
erblicken. Führer müſſen geopfert werden. Aber die Maſſen
müſſen zuſammengehen. Sonſt gibt es keine Rettung vor
Militärdiktatur oder Bolſchewismus.

Dr. David geht nach Paris, belaſtet mit dem Lobe des
Gegenrevolutionärs Kardorff. Er ruiniert uns die änßere
Politik. Heine und Noske ruinieren uns die innere Politik.

Auch die bisher noch mehrheits ſozialiſtiſchen Arbeiter müſſen
einſehen: mit dieſen „ſtarken Männern“ iſt ein anſtändiger
Friede, iſt ein freibeitliches, anki-militariſtiſches Deutſchland
nicht zu machen. Das geht nur ohne ſie. Das geht nur
gegen ſie.

Die franzöſiſchen Sozialiſten zur Lage.
Wie der Progreß de Lyon aus Paris meldet. ſtand die Mon-

tagſizung des ſozialiſtiſchen Seineverbandes
unter dem Eindrucke der Freiſprechung des Mörder s
Jauréès, die von verſchiedenen Rednern als eine Heraus-
forderung der Arbeiterklaſſe und in einer ein ftimmig ange-
nommenen Entſchließung als Proklami erung
des Bürgerkriegs bezeichnet wird. Ein Vertreter der
linksſtehenden Gruppe betonte nachdrücklich die Notwerdigkeit
der Diktatur des Proletariats. Sämtliche Dis-
kuſſionsredner waren in der Empörung über die verkehrte
Politik der Führer Frankreichs einig.

Ein von den Lyoner Blättern gleichzeitig veröffentlichtes
Manifeſt der franzöſiſchen Sozialiſtenpartei
erklärt, nur die ſo zigliſtiſche Jnter nationale werde
in der Lage ſein, die Ordnung in der Welt wieder herznuſtellen.
Erſt eine ſozialiſtiſche Revolution könne eine wirkliche Demo-
kratie ſchaffen. Die ſozialiſtiſche Partei dürfe keine Gelegen
heit verpaſſen, die ihr durch den Fehler der Bourgeoiſie geboten
werde. Auf die Uebernahme der Macht durch das Prolet rriat
werde vorausſichtlich eine Periode der Diktatur folgen,
daher müſſe die verfaſſunggebende Verſammlung einberufen
werden, um für das wirtſchaftliche und politiſche Leben des
Landes die notwendigen neuen Jnſtitutionen zu ſchaffen. Das
Manifeſt ſpricht ſich gegen alle Friedensbedingun-
gen aus. die eine überlebte Form und einen über-
lebten Chauviniemus fordern. Das Manifeſt be-
dauert, daß der gerechte Frieden die franzöſiſche Regierung zu
ſeinem offenen oder geheimen Gegner zu haben ſcheine. Die
Partei bekennt ſich zu dem Gedanken des Völkerbundes, der von
allen Völkern mit den gleichen Rechten und Pflichten, nicht aber
von einigen Regierungen gebildet werden ſolle.

Die Temps kommentiert in einem ſehr ernſt gehaltenen Ar
tikel dieſes Manifeſt und erklärt, die Forderungen, für die die
ſozialiſtiſche Partei Frankreichs und der Bund der Arheit (die
Gewerkſchaften) ſich einſetzen wollen, ebnen der ſozialiſtiſchen
Revolution und der Diktatur des Proletariats den Weg.

Proteſtſtreik gegen die Freiſprechung von Jaurès Mörder.
Paris, 2. April. Die Bergarbeiter im Departement Tarn,
deſſen Abgeordneter Jaurèes war, beſchloßen, einen 2aſtün-
tigen Proteſtſtreik gegen die Freiſprechung
Villains.
Neuer Jnternationaler Sozialiſtenkongreß

Bern, 1. April. Wie Havas meldet, hielt der Vollzugsans-
ſchuß der Jnteralliierten Berner Sozialiſten-
konferenz gemeinſam mit dem Ausſchuſſe zur Ueberwachung
der Ausführungen der von der Konferenz gefaßten Entſchließun-
gen in Paris eine Sitzung ab, an der Branting, Ramſay
Macdonald, Henderſon, Buning,. Longuet, Renaudel und Huys-
mans teilnahmen. Der ſtändige Ausſchuß wird am
28. April in Amſterdam zur Erörterung der von der Konferenz
in der Schwebe gelaſſenen Fragen zuſammentreten. Jm Auguſt
ſoll ein neuer internationaler Sozialiſtenkon-
greß nach der Schweiz zuſammenberufen werden.

Von irgendeiner zuſtändigen ſozialiſtiſchen Stelle iſt
über die Einberufung eines neuen Sozialiſtenkongreſſes noch
nichts bekanntgegeben worden.

Die Verfaſſung des Volksſtaates Gotha.
Für die Verfaſſung des Volksſtaates Gotha ſind folgende

Grundſäve aufgeſtellt worden: Es ſoll alle Macht der
werktätigen proletariſchen Mehrheit der
Volksgenoſſen übertragen werden. Die Organe dieſer
Mehrheit ſollen die Arbeiter Bauern- und Sol-
daten räte ſein. Die oberſte ausführende und kontrollierende
Gewalt ſoll bei dem von den Abgeordneten dieſer Räte zu bil-
denden Landesrat liegen. Nach dem allgemeinen, glei hen und
geheimen Wahlrecht und dem Grundſave der Verhältniswahl
wird die Landesver ſammlung gewählt, welcher die Be
ſtätigung der vom Landesrat gebildeten Regierung unterliegt
Sie ſoll über die von der Regierung ausgearbeiteten Geſeve
beſchließen. Kommt aber zwiſchen Landesverſammlung und
Regierung keine Uebereinſtimmung zuſtande, dann ſoll die
Volksabſtimmung entſcheiden. Die Gemeindenſollen Selbſtverwaltungskörper ſein, deren Geſchäftsführnng
den Arbeiter- und Soldatenräten und Bauernräten übertragen
wird. Dieſe ſollen das Recht haben, nach ihrem Urtell das Ge

meindewohl ſchädigende Beſchlüſſe
aufzuheben oder bei ihrer r 7
meſſen zu verfahren. Bei entſcheidenden Beſchlüſſen können
die Arbeiter- und Bauernräte die Landesregierung anrufen.
Ortsvorſteher und Bürgermeiſter ſollen als Beauftragte der
Räte gelten. Je hundert Arbeiter ſollen einen Arbeiterrat

wählen wobei jede männliche oder weibliche Perſon über acht
ihn Jahre wahlberechtigt iſt. Nicht wahlberechtigt zu denätewahlen ſind die Kerſonen. welche ihr Einkommen aus

dem Beſitz von Häuſern Forſten, Aeckern und Kapital beziehen,
ferner Offiziere der alten deutſchen Armee. vonFreikorps und Frauen. die bei völliger eigener Erwerbsfähig
keit von Eltern oder Verwandten erhalten werden.

Heraus zum Proteſt!
Gegen das Syſtem der Gewalt.

Wie wir der bürgerlichen Preſſe entnehmen, hat das Zentral

komitee der nabhängigen Suzial demokratiſchen
Partei einen Aufruf an die Parteigenoſſen erlaſſen, in
dem zum Proteſt gegen Noskes Gewaltherrſchaft
aufgefordert wird. Uns iſt der Aufruf (wohl infolge Verkehrs
ſchwierigkeiten?) bisher nicht zugegangen, und die Berliner
Freiheit, die ihn wahrſcheinlich enthält, iſt gleichfalls ausge
blieben. Wir ſind daher auf die kurzen Andeutungen der bür-
gerlichen Preſſe angewieſen. Nach dem B. T. wird in dem
Aufrufe die egierungspolitik als „arbeiterſfeindlich“
bezeichnet. Es iſt daher von der militäriſchen Nebenregierung,
von Streikbrechergarden und von der Verhängung des Be
lagerungszuſtandes über immer weitere Gebiete die Rede. Noch
niemals im Teutſchen Reich, felbſt unter dem reaktionärſten
Negime des alten Kaiſertums nicht, ſeien die Arbeiter ſo ver-
ächtlich behandelt worden. Der Aufruf ſchließt mit folgenden
Worten

„Gegen dieſes brutale Syſtem müſſen die Arbeiter überall
im Deutſchen Reich in wuchtigen Verſammlungen
proteſtieren. Wir fordern euch auf, Genoſſen und Ge
noſſinnen, ſofort an die Veranſtaltung dieſer Verſammlungen

heranzutreten. Auch die Fraunentagsverſammlun-
gen müſſen in dieſem Sinne ausgenntzt werden.

Darum, Arbeiter, Parteigenoſſen:

Heraus zum Proteſt!

Die Urſache der Frankfurter Plünderungen.
Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet:
Jn der geſtrigen Stadverordnetenſitzung gab der Direffor

des Lebensmittelamtes, Dr. Schmude, aufſehenerregende Mit-
teilungen über den Stand der Lebensmittelverſor-
gung. Die Rationen reichten nicht aus, um einen
Menſchen zu ernähren. Das Bedenklichſte ſei aber, daß
nicht einmal dieſe Rationen aufrechterhalten werden könnten.
Eine Herabfetzung ſei nur aus Furcht vor Tumulten nicht er
folgt. Ob die 300 Gramm Fleiſch aufrechterhalten werden
könnten, ſei zweifelhaft. Die Einführung des freien Eier-
handels ſei Wahnſinn. Unfere Lebensmittelverſorgung ſei ge-
radezu eine Kataftrophe. Der Plünderungs chaden vom
Montag beträgt mehrere Millionen Mark.

Neuordnung in Angarn.
Budapeſt, 2. April. (W. T B.)über die Organiſation der Be rege und Sicherung

der land wirtſchaftlichen Produktion wird die
landwirtſchaftliche Verwaltung auf die lokale Verfaſſung be
qründet, wobei ſtets der Bauernrat als Ausgangspunkt dient.
Die Organiſation der land wirtſchaftlichen Verwaltung gliedert
ſich jedoch in die Gemeinden den Bezirk und das Komitat, für
deren Gebiete Kommiſſionen für und Produk-
tionsſicherung errichtet werden. Als höchſte Jnſtanz gilt die
aus Mitgliedern des Volkskommiſſariats für Ackerbau und drei
Delegierten des Landesverbandes für Vodenarbeiter beſtehende
Landeskfommiſſion.

Sozialiſierung des Erziehungs- und Verſicherungs
weſens.

Der Revolntionäre Regierende Rat übernahm ſämkliche
Unterrichts- und Erziehungsanſtalten in Staatsbeſitz und in
eigene Verwaltung. Alle Beſitzungen dieſer Anſtalten bilden
Stagatseigentum; auch das geſamte Lehrperſonal wurde über-
nommen. Geiſtliche Lehrorgane wurden jedoch nur unter der
Bedingung übernommen, ins weltliche Verhältnis überzutreten.
Dieſe Uebernahme iſt eine proviſoriſche und erfolgt eine end
gültige erſt auf Grund des Ergebniſſes einer Prüfung der ſo
zialen Auffaſſung und der Kenntniſſe der zu Nebernehmenden.
Der Stadt Budapeſt wurde das Recht eingeräumt, eigene Unter
richtsanſtalten zu unterhalten.

Die Räteregierung hat beſchloſſen, die Verſicherungs-
geſellſchaftenzuſoziagaliſieren. Der Volkskommiſſar
für Finanzen wird ermächtigt, die Leitung ſämtlicher Verſiche-
rungsgeſellſchaften zu übernehmen und unter Kontrolle zu
ſtellen. die von der Finanzinſtitutszentrale ausgeübt wird.
Schadensverſicherungen werden nur bis 2000 Kronen aus-
bezahlt, die übrige Sinnme wird der Finanzinſtitutszentrale
überwieſen. Auf Grund von Lebensverſicherungspolizen können
monatlich nicht mehr als 2000 Kronen anusbezahlt werden, falls
der Verſicherte nicht bereits von ſeinen eventuellen Sparein-
lagen dieſe Summe behoben hat.

Die Aufſtandsbewegung in Aegypten.
Nach einem Berichte der Times aus Kairo dauern die Un

ruhen in Oberägwpten fort. Jn Zifta und in verſchiedenen
anderen Orten wurde auf den öffentlichen Gebäuden du ür
kiſche Fahne gehißt. Die Beduinen begnügen ſich nicht mit Raub
und Vlünderung, ſondern greifen auch die engliſchen Truppen
an. Jn Minia in Oberägypten wurde ein von Luxor kommen
der Zug von Beduinen überfallen und ſieben „neliſche Offi
ziere getötet. Jn Medina el Fayum griffen die Veduinen die
Beſatzung wiederholt an. wurden aber unter Zurücklaſſung ron
etwa 400 Toten ſchließlich endgültig abgeſchlagen. Tie Eiſen
bahnlinien ſind wieder hergeſtellt. Großer Aufruhr derrſche
noch im Jnnern, viele Bahnhöfe ſind zerſtört.

Gewerkſchaftliches.
Angeſtelltenſtreik in der Berliner Meta duſtrie.
Am Mittwoch ſind die techniſchen und kaufmänniſchen Ange

ſtellten in der Berliner Metal. i nduſtrie in den Ausſtand ge
treten. Die Zahl der Streikenden, unter denen ſich alle Ange
ſtellten-Kategorien befinden: Oberingenienre, Jn
genienre, 7echniker, Zeichner, Verkmeiſter

Durch eine Verordnung

und Exzpedienten, 2ohnſchreiber und Stenotypiſtinnen be

ähigkeit nach eigenem Er

känft ſich nach einer ungefähren Schähtng auf Mer 85 00 Gemäß e Beſchluß in der geſtrigen Verſammkung der Ver
trauetſeleute des Bundes der techniſchen Jnduſtriebeamten ſind
heute zwiſchen 8 und 10 Uhr vormittags in allen Vetrieben der
Metallinduſtrie unter den Angeſtellten Abſtimmungen darübec
vorgenommen worden. ob in den Streik eingetreten werden
olle oder nicht. Die weitaus überwiegende Mehrheit h ſich
r die Arbeitseinſtellung ausgeſprochen, und die Beamten

haven daraufhin die Betriebe verlaſſen.
Berlin, 2. April. Die Regierung verſucht, in dem Streikin der Metaninduſerie zwiſchen den Parteien zu verinitteln.

Die Verhandlungen ſind noch im Gange.
Noch ein Angeſtelltenſtreik. Bei der Firma Thyſſen u. Ko. inz bet e ſind die geſamten Angeſtellten, nachdem

ie Firma Gehaltsforderungen ehnt hat. in den Ausſtand
treten. Die Arbeiterſchaft verübt paſſiveeſiſtenz. Das ganze Werk wurde ſtillgelegt.

Aus der Provinz.
Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga

Sonntag, den 6. April, mittags 12 Uhr, im Herrenk zu
Sangerhauſen: Kreistag. Tagesordnung: 1. Jahres
bericht des Kreisvorſtandes. 2. Kaſſenbericht. 83. Vorſtands-
wahlen. 4. Organiſation und Agitation. 5. Anſtellung eines
Sefretärs. 6. Exböhung der Beiträge. 7. Preſſe. Jeder muß
vertreten ſein. Der Kreisvorſtand. J. A. Heymann.

Wahlkreis Torgan Liebenwerda.
An die ſozialdemokratiſchen Ortsvereine der U S. P.

Die gewaltigen politiſchen und wirtſchaftlichen Umwälzungen
der letzten Zeit ſind auch auf unſere Kreisorganiſationen ni
ohne Einfluß geblieben. Bis zum Krjegsausbruch hatten w
eine ſtraffe und gut funktionierende Organtſation im Kreiſe.
Der Krieg ſchlug ſie bis auf wenige Teilchen in Trümmer. Die
Revolution brachte auch in unſerem Kreife neues politiſches
Leben, überall ſfn ſich die Reihen und Neugründungen von
eder chen Ortsvereinen erfolgten in erfreulicher

ahl. Die Bewegung der klaſſenbewuß:en Arbeiterſchaft darf
unter keinen Umſtär zum Stillſtand kommen. Vorwärts!
i die Loſung. Es gilt dieſer proletariſchen Maſſenaktion

ichtung. Ziel und wieder eine gute Ocrganiſationsform z
geben. Die reſtloſe Zuſammenfaſſung aller ſozialdemokrati-
ſchen Ortsgruppen und Parteive reine des Wahlkreiſes Torgau-
Liebenwerda zu einer einheitlichen Organiſation muß gigen-
wärtig die größte Aufgabe ſein. Eine gute Parteiorganiſation
iſt die Grundlage für weitere politiſche Erfolge. In der Geſchloſſenheit liegt unſere Macht und Stärke. Deshalb mit Cnt-
ſchloſſenheit an dieſe organtſaroriſche Arbeit. Die erſten Auf
gaben der Ortsvereine ſind

Reſtlofe Zuſammenfafſung der örtlichen Parteimitglieder Bildung einer guten Selmg am Orte, Wohl von Kommiſſionen.

er der Kaſfengeſchäfte, regelmäßige VBeitragskaſſierung,
bhaltung regelmäßiger Mitgliederverſammlungen. gren

ſeitige Unterſtützung mit den Rachbargriwpen und neben ande
ren Aufgaben noch ſtändige Fühlungnahme mit der Kreis
leitung in Mühlberg, wo jede Auskunft. Unterſtüßpung u
Material zu beziehen iſt. Bei Neugründungen wende man ſir
in allen Fragen an die Kreislettung.

Der vorausſichtlich im Mai ſtautfindende Kreistag der
Partei für Torgau und Liebenwerda wird große Aufgaben zu
erledigen haben. Vordem gilt es alfo, die örtlichen Vereine zu
kefeſtigen und auf eine qute Grundlage zu ſtellen. Anträge
zum Kreistage können bereits behandelt und an die Kreis
leitung geſtellt werden. Darum, Genuſſer und Genoſſinnen,
friſch an die Arbeit. Organiſiert und agitiert! Durch die ſich
überſtürzenden Bewegungen iſt die Kreisorganiſation zurück
geblieben. Das muß nachgeholt werden. Die Maifeiler iſt
die beſte Gelegenheit zur Entfaltung und Stärkung unſerer
Macht. Sorgt für wuchtige und machtvolle Kundgebungen.
Feiert würdig den Veltfeiertag des Proletariats und arbeitet
am geplanten Werke. Mit Parteigruß: Die Kreiskeitung.

Merſeburg. Aus dem Arbeiterrat. Montag abend
fand die erſte Vollſitzung des neugewählten Arbeiterrates ſtatt.
Der Bürgermeiſter Moſebach wollte im Auftrage anderer Par
teien dem Arbeiterrate bei der Konfſtituierung behilflich ſein
auf Widerſpruch unterblieb dies. Genoſſe Langer leitete
ſodann die Konſtituierung. In den Vollzugsausſchuß würden
gewählt: Gen. Fiedler, die Herren Koerlin, Prüfer (Demo
krat), Medefind und Möbert (Rechtsſoz.). Fiedler orſ.),
Prüfer (2. Vorſ.), Medefind (Schriftführer). Man kam zu
der h der Arbeiterrat ein Programm haben
müſſe, damit die Delegierten zum Kreis-, Bezirks- und Zentral
rat wiſſen, was ſie dort vertreten ſollen. Genoſſe Schöbel.
Seyfert. Schneider, x geißelten die Arbeiterfreundlichkeit
der bisher den Arbeitern fernftehenden Parteien. Herr Koerlin
und einige andere ſprachen ſich für ihr ferneres Wollen für
praktiſche Arbeit im Arbeiterrat aus. Jn den Kreis-Arbeiterrat
wurden gewählt Gen. Fiedler, Langer, Winkler, die e
Niabel und Spät. Sodann wurden verſchiedene Kommiſſionen
gewählt. An den Magiſtrat wird das Verlangen geſtellt. ein
angemeſſenes Zimmer für das Sekretariat des Arbeiterräts
anf dem Rathauſe bereitzuſtellen; ferner wird der Stadtver-
erdnetenſitzungsſaal für die Vollſitzungen des Arbeiterrats ge
fordert. Die Verhandlungen ſind in Zukunft öffentlich.

Die Zahl ſtellen des Bergarbeiter- Verbandes
im Geiſeltale müſſen die Kandidaten für die Generalverſamm
lung bis ſpäteſtens den 10. April dem Bezirksburean Halle mit
geteilt haben. Wo die Wahlen noch nicht ſtattgefunden haben,
müſſen ſie deſchlennigt werden, denn ſpäter einlaufende Vorſchläge
werden nicht mehr angenommen. Es beſtände die Gefahr, daß
die Vorſchläge bei der Delegiertenwahl am 4. Mat nicht in
kommen. Für die Zahlſtelle Merſeburg findet die Mitglieder-
verſammlung und die Kandidatenwahl Sonntag, den 6. April, abends
7 Utrr, im Thüringer Hof ſtatt, da nachmittags der Konfumperein
in der Funkenburg eine wichtige Verſammlung abhält. Es iſt
Pflicht eines jeden Konſumvereinsmitgliedes in dieſer Verſamm
lung zu erſcheinen. Auch müſſen ſich die Zahlſtellen des Geiſel
tales dem Gewerkſchaftskartell r r anſchließen
und die Beiträge (pro Quartal und Mitglied 10 Pig.) abliefern.
Die Kartellſizungen finden jeden Donnerstag nach dem Monats
erſten t Thüringer Hof ſtatt. Jede Zahlſtelle hat einen Delegierten
zu ſenden.

Schkeudit. Aus dem Stadtparkament. Am Non-
tag traten die Stadtverordneten zu einer lön geren Sitzung zu
ſammen. 6 Kind erſuchte um Ueberlaſſung einer Graben
parzelle. Genoſſe Sämiſch legt entgegen den Anſichten eini
ger Bürgerlichen unſeren grundſätzlichen Standpunkt dar, und
empfiehlt, kein ſtädtiſches Eigentum zu verkaufen. Letzteres
wird angenommen. Als Schiedsmann wird Genoſſe f
und als deſſen Stellvertreter Herr A. Müller gewählt.
GSemeindearbeiter Keller, welcher 88 Jahre bei der Stadt ge
arbeitet hat, werden pro Monat 40 M. Unterſtützung bewilli
Runmehr ſetzen die Etatsberatungen ein. Die einzelnen Eta
balanzieren in Einnahme und Ausgabe wie folgt: Kämmerei
kaſſe 347 000 Mk. Schulkaſſe 78 000 Mk., Armenkaſſe 12 000 Mk.
Elektrizitätskaſſe v0 o000 Mk. Waſſerwerkskaſſe 85 500 Mk.

rtbildungsſchulkaſſe t067.90 Wek. An Steuern werden als
uſchläge zu den Einkommenſteuern erhoben: 190 Prozent Ge

meindeſteuern, 190 Prozent Gebändeſteuern, 190 Prozent Ge
werbeſteuern 50 Prozent Vetriebsſteuern und 175 Prozent Ge
weindeabgaben. Unſere Genoſſen nahmen bei den einzelnen
Voſitionen wiederholt das Wort. Genoſſin h ordert
den Ausbau der Kindecrbewahranſtalt und der Kinderhorte nach
pädagogiſchen Brundſäzen. Dieſe notwendigen Einrichtungendürfen nicht von der hlätigkeit agohängen, irre
aus der Stadikaſſe erhalten werden, um den nöt



zu

ilieie Ubbell vie kerntbaumkultur und fordert die eng o n n
er Magiſtrat nl von Obſtplac eieſenland cke rner ſtelltenoſſe Ehrig den Antrag, den iſtrat zu erſuchen,ſammlung eine Vorlage über vie errreiete:

vorzulegen. Nach eingre Debatte wird dieſer Antrag ein
ſtimmig gngenommen, Beim Punkt Wieſenve t verWeg ein Antra des Genoſſen Ehrig, r Kichuerzn tern
mehr entgeqenzukommen, und eine Parzellierung der Wieſen
vorzunehmen. Es ſoll der Verſuch gemacht werden.tes Arbeitsnachweiſes balangziert nach z Ausführungen des
Herrn Thräne mi: 4471 Mk. Jn der nichtöffentlichen Elhung
wurde Genoſſe Konrad Mül ker einſtimmig zum Beigeord
neten (ſtellvertretender Bürgermeiſter) lt. Jn nächſtereit ſoll eine vollſtändige Regelung der Jerhaltniffe der i
chen Beamten und Arbeiter vorgenommen werden. Genoſſe
Sämiſch hebt hervor, daß es eine Pflicht ſei.
hierbei hauptſächlich an die Hungerlöhne der kleinen Beaniten
und u zu denken und eine ſchleunige Aufveſſerung vor
zunehmen

Papitz-Modelwitz. Aus der Partei. Die am 209. März
abgehaltene, ſehr ſtark beſuchte Generalverſammlung des Be
zirkes Papitz-Modelwitz befaßte ſich in der Hauptſache mit Neu
wablen. Es wurden gewählt: 1. Vorſitzender Genoſſe Böge,
2. Vorſitzender Karl Völkel, Kaſſierer Guſt. Schönefeld, Schrift
führer Otto Thiemer. Aus dem Jahresbericht des Vorſitzenden
geht hervor, daß dem Völkermorden 27 Genoſſen zum Opfergefallen ſind. drei r find geſtorben. Die an
niſſe haben ſich an weſentlich gebeſſert. ebenſo die Mitglieder
gahl. Seit der Revolution iſt die Zunahme von 141 Mitgliedern
zu verzeichnen, ſo daß unſer Bezirk jest 413 Mitglieder zählt
Davon ſind allein im vergangenen Monat 49 neu aufgenom
men worden. Die Agitation für die Arbeiterpreſſe ſoll ener
giſch gefördert werden. Die neugewählte Agitationskommiſ-
ſion ſoll verſuchen, auch dem letzten noch den Regierun v
liſten Nachlaufenden zu überzeugen, die N. die
ichtigen Ziele verfolgt. Ein Beweis dafür, welcher ſchöne
eiſt in der hieſigen Arbeiterſchaft ſteckt, ift die Arbeiterrats

wahl. Denn obwohl von dem regierungs, ſozialiſtiſchen Miſch
maſch alles herangeholt worden war (Paſtor, e Lehrer,
Amtsvorſteher, Gutsinſpektor) erhielt die U. S. P. acht Sitze,

während der Miſchmaſch einen ganzen Sitz eroberte.

Eisleben. Das Kreis-Gewerkſchaftskartell hielt
am Sonntag ſeine Jnre ab. Den Tätigkeitsbericht des Vorſitzenden und des Kaſſierers gab Gen. Beſſer.
Daraus iſt zu erſehen, daß die Landarbeiter und Staats und
Gemeindearbeiter neu hinzugekommen ſind. Auch die Gewerk
ſchaften, die durch den Krieg lahmgelegt waren, ſind wieder
voll im Gange. Jn der darauffolgenden Ausſprache wurde be
ſonders das Verhalten der Generalkommiſſion und der Gewerk
ſchaftsvorſtände ſcharf kritiſiert; es wurde verlangt, daß dieſe
Leute von ihren Poſten verſchwinden ſollen. Die Vorſtands
wahl ergab folgendes Vorſitzender: Pußtelei, Stellvertreter-
Hendrich. Kaſſierer: Seffner, Schriftführer: Glaubrecht, Bei
ſitzer: M. Weber. Schilaſky und O. Weber. Den Bibliotheks
bericht gab Gen. Schieriag. Die Ausgabe der Vſcher findet jetzt
jeden Sonntag in der Zeit von 2 bis 3 Uhr ſtatt. Jeder Ar
deiter, der die Bihliothek benutzen will. muß das Mal ſein

vorzeigen. Zur Jugendfrage wurden längere
Ausführungen gemacht. Man einigte ſich ſchließlich dabin, daß
Partei und Gewerkſchaftskartell die Frage erledigen. Dazu
wurde eine Kommiſſion gewählt.

Bitterfeld. Arbeiterlos. Man ſchreibt urs: Die Chemiſche
Fabrik GriesheimElektron, Werk überraſchte am vergangenenSonnabend die Barackenbewohner mit dem Anſchlage, daß vom

1. Avril ab das Schlafgeld auf 30 Pfg. pro Tag erhöht wird, daß
Kind 200 Prozent Aufſchtag, denn dis jetzt haben wir pro Wionat
8 Mk. bezahkt. Jch liege hier mit 24 Mann auf einer Stube, das
bringt durch den Aufſchlag eine jährliche Miete von 2592 Mark.
Davon hat das Werk eine Ausgabe fürs Reinefegen, außer Sonn
tag eine Stunde täglich, pro Stunde 1 Wik., ſind 300 Mk., für
ſechs Wintermonate pro Tag 1 Zentner Briketts, was reichlich
hoch gemeſſen iſt. Am Ende der Woche fünf Stunden für Wiſchen,
was aber in letzter Zeit bloß aller vier Wochen mal vorgekommen
t und alle Monate gibt es einmal Bettwäſche: Baracke Il hat
fünf Stuben und eine Wohnung für den Kantinenwirt. Ferner
brennen wir in den Wintermonaten noch 3 4 Stunden Licht,
welches von Werk l geliefert wird und ſeit vier Jahren wurde vo
rigen Monat das erſte Mal geweißt. Die Abortverhältniſſe laſſen
auch ſehr viel zu wünſchen übrig. Während überall Tauſende von
Arbeitern geſucht werden, ſo hat anch ElekrronWerk l noch nach
der Revolution Leute durch Arbeitsnachweiſe geſucht und jetzt wird
den fremden Arbeitern hier indirekt der Stuhl vor die Türe ge
ſetzt. Jch bin Familienvater von Frau und drei unerzogenen

Etat

Kindern und bin durch den Arbeitsnachweis zu Oelsnitz im Vogt
land hierher verwiefen worden. Durch die unerhörte Miets-

us-
Mk.

ſteigerung von 200 Prozent bin ich außer Stande, zweierlei
baltungen zu führen. Jch habe einen Stundenlohn von 1.

enmachen.

Parteiverſammlun Am Sonnabend,
den 5. April, abends *8 Uhr, findet im Gaſthof zu den Drei
Schwänen die Generalverſammlung ſtatt.

Delitzſch. Aus der Genoſſenſchaft. Einleitend ſeiner
Ausführungen gedachte der Geſchäftoführer in ſeinem am
Sonntag gegebenen Halbjahrsberi der gefallenen und verſtorbenen ren ieder Bräunig, Kluge, Serdel und

ſel rend des Krieges hat der Händler ungeheure
rofite m können. Der Mangel an guten Waren ermög

ichte es, alles minderwertige Zeug an den Mann

Mitgliedern wertloſen Plunder ten und hat
vorhandenen Waren annehmbare Preiſe verlangt. nn esnicht rgr möglich war, den Bedarf zu decken, ſo das an
dem während der Kriegsjahre gehandhabten s der
Verteilung. Die Eigenproduktion. die uns in früheren Jahren
ſehr zuſtatten kam. mußte ebenfalls vollſtändig eingeſtellt wer
den. Die Revolution brachte eine Beſſerung des Verhältniſſes.
Die Warenzuteilung erfolgt jedt auf Grund der Zahl der Mit-
glieder. FJedoch darf nicht erwaxtet werden, daß nunmehr alle
Schwierigkeiten behoben ſind. Trotz aller Schwierigkeiten iſt
es gelungen den Verein über die furchtbaren Kriegsfahre ohne

finanziellen Schaden hinwegzukommen. Indem der
Rabattverein ſchon im erſten Kriegsjahre ſeine Rückgewähr
einſtellte, iſt es uns gelungen, während der vier Kriegsjahre
über 50 000 Mk. an Dividende und Guthaben anderer Art für
unſere Mitglieder herauszuwirtſchaften. Die Arbeiterſchaft hat
dies auch zu würdigen gewußt und hat die Werbung neuer Mit-
glieder immer vorgenommen Vis zum 15. März beirug unſere
Mitgliederzahl 1218, ſo daß eine Zunahme von rund 500 Mit
gliedern während des ieges zu verzeichnen iſt. eng be
fonders ſtark war unſer Zuzug während der Streiktage. Nicht
weniger denn 800 neue Mitglieder konnten in den wenigen
Streiktagen aufgenommen werden. Demzufolge ſtieg auch der
Varenumſatz der letzten Zeit ganz bedeutend. An Brot ver
kauften wir jetzt monatlich nicht weniger denn 160 Zentner.
Dieſer Umſatz ſowohl wie die Steigerung der Mitgliederzahl
im allgemeinen drängt uns die Frage auf, eine Neueröffnung
einer Filiale im Norden der Stadt vorzunehmen. An den Be
richt ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, die ſich mit dem Vor
getragenen deckte. Die hierauf vorgenommene Wahl der Ver
waltungsmitglieder ſeitig folgendes Ergebnis: Als Kaſſierer
wurde gewählt Klunkert, als Kontrolleure Hufnagel und Kiſſig.
In den Aufſichtsrat Ehrhorn. Auerbach, Hampe, Förſter, Sachſe
nnd Hankel. Die Verſammlung beſchloß ferner, die Summe
der Geſchäftsankeile, die jetzt 40 Mk. beträgt, auf 80 Mk. zu er
höhen, um die Mittel zur notwendig werdenden Vergrößerung
zu erhalten.

Hohenleipiſch. Auch in der zweiten Gemeindeverkreterſitzung
war eine umfangreiche Tagesordnung zu erledigen. Die Ge
ſchäftsordnung kam mit geringen Abänderungen zur Annahme.
Der Hanshaltsvoranſchlag gab Anlaß zu reger Ausſprache Es
gilt. neue Stenerquellen zu erſchließen. Die wichtigſten Neue
rungen betreffen die Hundeſteuer, eine neu einzuführende
Wertzuwachsſteuer, Waſſerzins für Benutzung der Gemeinde
brunnen, Zwangsabgabe füc unvermietete Wohnungen Die
bisherigen Sätze der Hundeſteuer wurden für zu niedrig befun

en. Die ſtaatliche Wertzuwachsſtener ſoll für die Gemeinde
nutzbar gemacht werden. Auch von weniger BVemittelten find
jetzt durch Verkänfe von r und Häuſern Ge-
winne erzielt worden. die eine be an die Gemeindekaſſe
gerechtfertigt erſcheinen Taſſen. Die Vergnügungsſtener ſoll
ermäßigt werden. r Steuerausſall wird durch eine Steuer
auf Einlaßkarten, die Da von 5 bis 40 Pfennig vor
fieht, gedeckt twerden. Die Familien die ihr Waſſer aus den
ſechs Gemeindebrunnen begzjehen, ſollen zur Unterhaltung der
ſelben im Verhältnis des Waſſerverbrauchs herangezogen wer
den. Die Beträge des einzuführenden rei wurden
auf 2, 6, 10 und 15 Mk. jährlich feſtgeſetzt. Die Wohnungsnot
iſt auch auf den Dörfern groß. Sie wird noch vermehrt wer-
den durch Abwanderung der großſtädtiſchen Bevölkerung nach
dem Lande. Es ſollen erſt einmal ſämtliche unvermieteten
Wohnungen feſtgeſtellt werden. Auf jede der Allgemeinheit
entzogene Wohnung wird eine Zwangsabgabe von 15 Mk. ge
legt. Verſchiedene Erwägungen rechtfertigen eine geſtaffelte
Steuer für mehr als vier er dergeſtalt, daß auf das
fünfte Zimmer 8 Mk., auf das 6. Zimmer 5 Mk. und auf ſedes
weitere 7 Mk. entrichtet werden. Die Grasnutzung an den
öffentlichen Wegen ſoll nicht. wie es bisher mehrfach geſchehen
iſt. ungennst verkommen. Darum ſollen die Wegſtreifen öffent-
lich verpachtet werden. Eine längere Beſprechung knüpfte ſich
an die Veranlagung zur Grundfteuer. Die geringen Sätze
wurden als gänzlich veraltet bezeichnet. Darum ſoll ein höherer
Prozentſatz erhoben werden. Außerdem wird ein Antrag an
genommen. ſofort eine Reueinſchätung zu veranlaſſen.
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Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.
2 Von Edward Bellamy. Rachdr. verb.
Beſſer als lange Darlegungen gibt ein Vergleich dem Leſer

eine allgemeine Vorſtellung davon, wie die Menſchen in jenen
Sagen zuſammenlebten, und wie insbeſondere die ſozialen Bec zwiſchen Armen und Reichen waren. Die damalige

fellſchaft glich einer rieſigen Kutſche. vor die die große Maſſe
ſpannt war, und die von dieſer auf einer holperigen undderen Straße mühſam vorwärtsgeſchleppt wurde. Der
unger war Kurſcher, und er duldete kein Verſchnaufen. Aber

trotzdem ging es nur r h vorwärts. Obwohl es ſo
rt war, auf dem beſchwerlichen Wege den Wagen fortzu

chleppen, war dieſer doch mit Paſſagteren befetzt, die niemals
abſtiegen, mochte die Straße noch ſo ſteil anſteigen. Die Sitze
auf dem Wagen waren ſehr luftig und bequem. Unbeläſtigt
durch den Staub konnten ihre Jnhaber ſich mit Muße an der
S ergötzen oder kritiſche Bemerkungen über das Ver

ienſt des fich abquälenden Vorſpanns austauſchen. Natürlich
waren die Sitzplätze ſehr begehrt, und beim Wettbewerb um ſie
ing es hei r. Jeder hielt es für das Hauptziel ſeinesebens, ſich ſelbſt einen Sitzplatz in der Kutſche zu ſichern und

ihn ſpäter ſeinen Kindern hinterlaſſen. Nach dem Wagenreglement konnte jeder Paſſagier ſeinen Ant überlaſſen. wem

er wollte; andererſeits gab es jedoch viele Zufälle, durch die ein
Sttz ganz und gar verlorengehen konnte. Denn diefe Plätze
waren ebenſo unſicher als angenehm. Bei jedem plötzlichen
Stoß der Kutſche wurden Perſonen aus ihr r
und ſtürzten zu Boden. Einmal gefallen, waren fie ſofort ge

vungen, im Geſchirr P gehen und das Fuhrwerk vorwärts
chleppen zu helfen, in dem ſie rig Minuten früher ſo an

genehm dahinkutſchiert waren. Selbſtverſtändlich galt es für
ein entſezliches Unglück, wenn jemand feinen Sitz verlor. Wie
eine ſtets dräuende Wolke beſchattete die Befürchtung das Slück
der Fahrenden, daß ſie oder die Jhrigen aus der Kutſche ge
ſchleudert werden könnten.

„Aber,“ wird der Leſer e en, „dachten die Fahrenden denn
nur an ſich? Wurde ihnen ihr Luxus nicht unerträglich, wenn ſie
ihn mit dem Loſe ihrer an den m geſpannten Brüder und
Schweſtern verglichen; wenn ſie ſich ſagen mußten daß i
igenes Gewicht deren Mühſal vergrößerte? Empfanden ſiefeſt itleid itgree e, von denen ſie nur ein Glücks
r unterſchiedf“ ßl Die Fahrenden gaben dfters
hrem Mitleid für die Ziehenden Ausdruck. Namentlich dann,

wenn das Fuhrwerk an eine ſchlechte Stelle der Straße oder an
einen deſonders ſteilen Hügel kam, und das geſchah ja immer

wieder. Es war ein entfſetzlicher Anblick, den dann die ver-
weifelten Anſtrengungen des Vorſpanns boten, das krampf-
fte Vorwärtsdrängen und Zurückfinken der Ziehenden, die

vom Hunger erbarmungslos vorwärtsgepeitſcht wurden, moch-
ten auch e g guſammenbrechen und in den Kot getreten
werden. Und dieſer Anblick verfehlte nicht, oft ſehr edle Ge
fühlsansbrüche der Fahrenden hervorzulocken.

Zu ſolchen Zeiten riefen die einen den ſich kenchend Mühenden
des Vorſpanns ermutigende Worte zu, ermahnten ſie zur Ge-
duld und Ausdauer und vertröſteten fie auf das Jenſeits, wo
ſ. Freuden ſie für ihr hartes Schickſal im Diesſeits ent-
G igen ſollten. Andere wieder ſammelten, um Salben und

ränklein für die Verletzten und Krüppel zu kaufen. Man hielt
es dann übereinſtimmend für höchſt bedauerlich, daß der Wagen
gar ſo ſchwer zu ziehen fei, und fühlte ſich allgemein erleichtert.
wenn die beſonders ſchlechte Wegſtelle vorüber war. Dieſes
Gefühl der Erleichterung war allerdings nicht bloß auf Rech-
nung des Mitleids mit de re zu ſetzen. Vielmehr
brachten die böſen Stellen auch immer etwas Gefahr für die
Fahrenden mit ſich. Die Kutſche kam dort oft ſo ſtark ins
Schwanken, nz umzuſtürzen drohte, die Fahrenden
mußten dann befürchten, von ihren Sitzen herabgeſchlendert
u werden. Der Wahrheit gemäß muß. ich zugeſtehen. daß der
nblick des Elends der Ziehenden. die ſich am Seil abauälten,

nur eine Hauptwirkung hatte: er erhöhte in den Augen der
er den Wert ihrer Sitzpläte auf dem Wagen, und ſie

ammerten ſich daher noch krampfhafter an ſie feſt. Wenn die
hrenden nur ſicher geweſen wären, daß weder ſie noch die

Jhrigen jemals vom Wagen fallen würden! Sie hätten ſich
dann wahrſcheinlich darauf beſchränkt. zu den Sammlungen
für Salben und Verbandzeng beizuſteuern, ohne ſich weiter im
geringſten um die Leute zu kümmern. die den Wagen ſchleppten.

Jch weiß wohl, daß dieſes ihr Verhalten den Männern und
e des nzigſten Jahrhunderts als rine unglaubliche
inmenſchlichkeit erſcheinen muß. Allein zwei höchſt merkwürdige

Tatſachen erklären es zum Teil. Erſtens glaubte man in jener
Zeit feſt und aufrichtig, die menſchliche Geſellſchaft könne nicht
anders vorwärtskommen, als wenn viele den Wagen ziehen
und wenige darin fahren würden. Ja, mehr noch: man war
ſogar ehrlich davon überzeugt daß es nicht möglich ſei, das Ge-
ſchirr, die Kutſche, die Straße oder die Verteilung der Arbeit
weſentlich zu verbeſſern. Die Dinge wären zu allen Zeiten ſo
eweſen und würden auch en Zeiten ſo bleiben. hieß es.
as ſei ſehr bedauerlich, könne aber nicht geändert werden

und die Philoſovhje verbiete, Mitleid für Dinge zu vergeuden,
für die es keine Abhilfe gäbe.

Noch merkwürdiger iſt die andere Satſache. Die in dem
Wogen Fahrenden hegten nämſich in der Regel die höchſt ſonder-
bare Einbildung, daß ſie ihren ziehenden Brüdern und

Aus dem Saalkreis.
Ardeiter- und Vauernrat des Saalkreiſes.

Aus Zweckmäßigkeitsgründen findet die nächſte Sitzung um
mittelbar nach Beendigung des 2. Rätekongreſſes, alſo nach dem
8. April, ſtatt. Der Tag wird rechtzeitig bekanntgegeben.
Vollzugsausſchuß des Arbeiter und Bauerurates des Saalkreiſes.

Könnern. Stabdtverordnetenſitzung. Nachdem die erſto
tung der neugewählten Vertreter in der Hauptſache durch die

enkonſtituierung und den damit zuſammenhängenden Wahlen
ausgefüllt wurde, ging man in der zweiten Sitzung zu poſitiver
Arbeit über. nächſt nahm man Kenntnis von der Reviſion der
ſtädtiſchen Ka Der Licht- und Kraftverbrauch in den Monaten

anuar und Februar hat ſich gegenüber den beiden Monaten desvrjahres um etwa 3000 Mk. erhöht, der wohl in der Hauptſache
quf den übergroßen Mangel an anderen Lenchtſtoffen zurückzuführen
iſt. Eine Regulierung der Lohn und Arbeitsbedingungen der
Arbeiter der Licht- und Waſſerwerke brachte dem Betriebsleiter
Eicke eine Zulage von 300 Mk. Für die übrigen Arbeiter des
Betriebes konnte eine Regulierung nicht vorgenommen werden,
da der Sitzung eine Vorlage nicht gemacht worden war. Bemerkt
ſei jedoch, daß für ſie der geſetzliche Achtſtundentag immer nnr
noch auf dem Papier ſteht. Für die Beamten auf dem Rat-
hauſe beſteht die ſiebenftündige, durchgehende Arbeitszeit. Jn

ukunft wird ein Beamter zur Erledigung dringender Angelegen-hen täglich 1 bis 2 Stunden über 3 Uhr hinaus tätig ſein.

Die Rechrsſozialiſten hatten eine Reihe von Anträgen eingebracht,
die jedoch nicht alle erledigt werden konnten. Ein Antrag ſah die
Errichtung einer ſtädtiſchen Badeanſtalt vor. Für die Errichtung
einer großen Anlage mit Schwimnmbaſſin uſw. konnte ſich die
Verſammlung deshalb nicht entſchließen, da ein derartiges Projekt
unſere Gemeinde zu ſehr belaſten würde; außerdem wäre wohl
auch Kanaliſation eine Vorbedingung dazu. Die Geſundheits-
kommiſſion wurde beauſtragt, die Kellerräume der neuen Schule
für die Errichtung von Brauſe- und Wannenbäder ins Auge zu
faſſen. Zum Zwecke der Rachprüfung der Stiftungsakten und
der Kämmereikaſſen-Rechnungen wurde eine Kommiſſion eingeſetzt,
um endlich den verſchiedenen Gerüchten und geheimnisvollen An
dentungen ein Ende zu machen. Die Erhehung des Bürgerrechts-
geldes, von dem früher das Wahlrecht abhängig gemacht wurde,
verſchwand endlich in die Verſenkung das darn gehörige Regulativ
vom 4. Dezember 1907 wurde für nichtig erklärt. Alle unerledigten
Forderungen wurden niedergeſchlagen. Dadurch iſt endlich der,
von der Arbeiterklaſſe ſo viel gehaßte mittelalterliche Klotz für
immer aus dem Wege geräumt. Ueber die Errichtung einer
ſogenannten Volkswehr entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache.
Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß die Väter dieſes Planes ſo
ganz im Geheimen die Stadt in 4 Teile geteilt und für jeden
Bezirk einen Führer ernannt haben. Vielleicht rekrutieren ſich die
Führer ans jenen Helden, die ſich bei heimiſchen Wachtkommandos
bereits als ſo große Strategen erwieſen haben. Jrgendwelche
Unterſtützung durch die Stadt wurde natürlich ſtrikte abgelehnt.

Jm Vrinziv wurde zugeſtimmt, die jetzigen Ratskellexräume,
als Kämmerei- und Sparkaſſenräume einzurichten. Um die
Bautätigkeit zu beleben, ſoll am Burgweg und am Extektrizitäts-
verk Ackerland als Bauland zu billigen Preiſen abgegeben werden.

Beim Verkauf von Bauplätzen ſoll über den Preis von Fall zu
Fall entſchieden werden. Als eine dringende Notwendigkeit wurde
auch die Errichtung eines ſtädtiſchen Wohnungsamtes erkannt,
und demgemäß beſchloſſen. Um der Wohnungsnot zu ſteuern,
ſtand auch die Errichtung eines Gemeindehaufes zur Debatte
Aus verſchiedenen Gründen wurde jedoch die Ausführung des
Baues vorläufig zurückgeſtellt. Bei dieſer Gelegenheit wurden
anch die Verhältniſſe im Armenhanſe von Mitgliedern der Armen-
kommiſſion einer vernichtenden Kritik unterzogen. Jſt es doch dort
noch möglich, daß, nach Mitteilnng eines Kommiſſionsmitgliedes,

acht Perſonen, darnnter ein völlig erblindeter
Mann, in einem von Ungeziefer ſtrotzenden Zimmer
wohnen. Jn dem nicht ahbgeteilten Bodenraum ſchlafen neben
einer 23 jährigen ſchwangeren Frau zwei junge Männer von 19
und 17 Jahren und einige Schulkinder. Hat die alte Armen-
kommiiſion, zu der auch die beiden Paſtoren gehörten, nichts von
dieſen Zuſtänden gewußt Anſcheinend genügte ihnen, von der
Kanzel über die ſittliche Verrohung der Jugend zu zetern. Ein
Mitglied der nengewählten Armenkommiſſion gab das Verſprechen
ab, dort endlich einmal menſchenwürdige Zuſtände zu ſchaffen.
Hoffen wir, daß das recht bald geſchieht.

e

b Haarmich „Jugemin
ist ein KLopfwaeser, welches ergrantem and verbliohonem Haar
eine gohöne. glänzende Farbe wiedergibt. „bugentin“ donkelt
allmählich und bewahrt sich vorzüglich bei Kopfschuppen and

dem hbäußg damit ver undenen Haarausfall.
Flasehe Mk. 3.50.

Je Bahnhof Apofheke, Delitzscher Straese 92,t el: Bax Ott, Drogerle, Steinweg, C. Klappenbach,

Growwe Ulrichstrasse al. 68
Schweſtern nicht genau glichen, ſondern daß ſie aus feinerem
Ton wären, gewiſſermaßen einer höheren Klaſſe von Weſen
angehörten, die mit Fug und Recht Anſpruch darauf erheben
könnten, gezogen zu werden. Das ſcheint unbegreiflich, aber
da ich einſt in dem nämlichen Wagen gefahren bin, ſo darf man
mir Glauben ſchenken. Das Sonderbarſte des Wahns aber
war dieſes: er vefiel ſofort die Leute, die eben erſt von der
Straße auf einen Sitz im Wagen hingufgeklettert waren und
an den Händen noch die Schwielen tru,en, die vom Ziehen am
Seil herrührten. Für diejenigen aber, deren Sliern und Groß
eltern bereits ſo glücklich geweſen waren, in der Kutſche zu
fahren, war es zu einem unumſtößlichen Glaubensartikel ge-
worden, daß ſie ganz anderen Weſens ſeien als die gemeine
Maſſe der Ziehenden. Es liegt auf der Hand, daß eine der-
artige Einbildung jedes tatkräftige Mitgefühl für die Leiden
der Maſſe in eine kühle tatloſe Sympathie verwandeln mußte.
Jch berufe mich auf dieſe Tatſache als auf den einzigen mil-
dernden Umſtand zur Erklärung der Gleichgültigkeit, die in der
Veriode, über die ich ſchreibe, mein eigenes Verhalten zum
Elend meiner Brüder kennzeichnete. Jm Jahre 1887 erreichte
ich mein dreißigſtes Jahr. Ich war noch unverheiratet, jedoch
mit Edith Bartklett verlobt. Sie fuhr, wie ich, auf dem Wagen.
Mit anderen Worten um den Vergleich fallen zu laſſen, der
hoffentlich ſeinen Zweck erfüllt und dem Leſer eine allgemeine
Vorſtellung von den Geſellſchaftsverhältniſſen jener Epoche
gegeben hat ihre Familie war reich. In jener Zeit, wo dasGeld allein alles gewährte, was das Leben angenehm machte
und für kulturwürdig galt, war es genng, daß ein Mädchen
reich war, damit es Freier fand. Edith Bartlett war jedochnicht nur reich, ſondern auch noch ſ.hön und anmutig.

Jch weiß recht gut. daß meine Leſerinnen gegen dieſe meineBehauptung oteſtieren werden. „Hübſch mag ſie wohl ge-
weſen ſein,“ höre ich ſagen, „allein anmutig nun und nimmer!
Wie konnte ein Mädchen in der Kleidung anmntig ſein, die in
2 Tagen mode war? War damals der Kopf nicht mit einem
ußhohen, ſchwindelerregenden Gebäude bedeckt, und banſchten

nicht künſtliche Vorrichtungen die Kleider hinten derart auf, daß
ſie die Geſtalt mehr verunzierten als irgendeine frühere Er
findung der Schneiderinnen? Kann man ch denken. daß
jemand in einem ſolchen Koſtüm anmuig geweſen wäre Der
Einwurf iſt zutreffend. Jch kann auf ihn nur erwidern, daß
ſicher und gewiß die Damen des zwanzigſten Jahrhunderts holde
Beweiſe dafür ſind. wie bedeutend zweckmäßige Gewänder die
weibliche Anmut heben. Trosdem eive ich in der Erinnerung
an ihre Urgroßmütter bei der Behanptung, daß ſelbſt die un
förmlickſte Kleidung ihre Schönheit. den Liehreiz des weiblichen
Geſchlechts, nicht ganz zu entſtellen vermorhte.

Fortſetzung folgt.
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Verein Aen M e
Freitag, den 4. April, abends 7 Uhr,
im u Dreier, Merſeburgerſtraße:
am VOlkSverrannmung.

Thema Ne Wahrheit über Rußland.
Referent: Genoſſe Haugk- Leipzig.

Jeder, der den Staub des verrotteten Deutſchlands ab
ſchütteln will, iſt herzlich willkommen.

28 Der Einberufer.
Achtung! Achtung!

lapardeier Ieerinnen
Teicha und Amgegend,

Sonnabend, den 5. April, abds. S Uhr,
i. d. Stoyeſchen Gaſtwirtſchaft ſ. Teicha:

Gutenberg,
Sonntag, den 6. April, nachm. 2 Uhr,
im Trebſteinſchen Lokale in Gutenberg:

Seeben und Trotha,
Sonntag, den 6. April, abends 7 Uhr,

in Dietrichs Lokal in Seeben:

Grosseland feriannngen.

Tagesordnung:
1. Die neuen Lohn- und Arbeits-

bedingungen im Saalkreiſe.
2. Unſere zuküuftigen Aufgaben.

Landarbeiter und Arbeiterinnen! Ehrenpflicht eines
jeden iſt es, in dieſen Verſammlungen zu erſcheinen.

Die Verbandsleitungen.
222

AchtungAchtung!sdleltin Leuhltß, Hoöleben nan in Jagennwernda ſo vernn m m

Sonnabend, den 5. April, abends 8 Ahr,
im Brömmeſchen Lokale zu m

W OeffentlicheFtauen-Verſawmlung,

nerin iſt Genoſſin Frau Hübler (Schkeuditz),
Mitglied der Nationalverſammlung.Zu dieſer wichtigen Verſammlung müſſen alle Franen

erſcheinen auch die Männer ſind eingeladen. Alſo, alles
in die Verſammlung! Der Einberufer: Voigt.

Zur Deckung der Unkoſten wird Eintrittsgeld erhoben.

T deffentliche
Velksversamnmlungen-

ßnden etatt inKros-Rugel und genug
Sonnabend, wen S. Aprit, abends 7/2 Vhbr,

im asthof Holdefleiss in Gross-Kugel,
Redner Gen. Riehenstahl, Halle.

Trehnitz hel Könnern
Sonnavend, den S. April, abends 7/2 Vhr,

im Sohuilhaus,
Gen. Hans Hennig, Halle.

Sandersleben.
Sonnabend, den 5. April 1919, abends 7 Uhr,

im Gaſthof Drei Könige:

Zae PradbDrersaglung,

Frau Fahrenwald- Berlin
ſpricht über:

Der internationale Frauentag
Arbeiterfrauen und Mädchen! Erſcheint alle in

dieſer Verſammlung. Eure alte Vorkämpferin wird
euch ſagen, was euch nottut. Der Einberufer.

Tutnvetein „Juhn', Merſeburg.
Freitag, den 4. April, abends 7'/, AUhr,

im Reſtaurant zur Funkenburg: a

Generalverſammlung.

Redner:

e v Sümtllche dartelschritten

Freitag, den 4. April, abends 7. Ahr,
in den ThaliaSälen, Geiſtſtraße

GroßeProtgt- n
ſezen e Zertäckelung des Denen Ruc

Es werden ſprechenBergrat Fabian über:

Dus Aunnxrenier,
dazu Vorführung von Lichtbildern,

Landgerichtsrat Sohimmselipfennig über:

Die GORmuvlt,
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Voretzsgh über:
Die nationalen Grenzen des Deutſchen Reiches

in Vergangenheit und Zukunft

Es ſoll eine einmütige Kundgebung der Einwohner Halles
werden gegen die von unſeren Feinden geplante Zerſtückelung
des Deutſchen Reichs, gegen willkürliche Unterdrückung und
Vernichtung deutſcher Kultur und deutſchen Wirtſchaftslebens.

Deshalb kommt alle, Männer und Frauen
jeden Standes und jeder Parteirichtung!

Prof. Dr. Brockelmann, Dr. Rive, Scharf,
Geh. Reg Rat, Oberbürgermeiſter. Wirkl.

Rektor der Univerſität Geh. Ober Bergrat,Halle. Berghauptmann.Elze, Schütz, Watzel,Geh. Juſtiz-Rat. Geh. Poſtrat, Vor- Watfſenanſtaltsdirektor,
Vorſitzender d. Vereins ſizender des Deutſchen Vorſitzender d Vereins

ilf Oſtmarkenvereins, der Oſt und WeſtSall. Oſtpreußenhilfe Ortsgruppe Halle. preußen.
4

Um recht zahkreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand.
*3509

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflichr.

Am Sonntag, den 6. April 1919, nachmittags 2'. Uhr,
in Merſeburg im Gaſthof „Funkenburg“:

Ordentl. Generalverſammlung.
Tagesordnung:

1. Halbjahxesbericht.2 Wahl von Aufſichtsraksmitgliedern.

3. Nachträgliche Genehmigung zum Ankauf eines Grundſtückes in
Altranſtädt.

4. Anträge der Mitglieder nach S 14 des Statutßs.

Der Anffſichtsrot.
J. A.: Adolf Thieme, Vorſitzender.

s Zutritt iſt nur Mitgliedern geſtattet und dient die Legitimationskarte als
Ausweis.

Hochfeine
holländische

T
lassen sich in jeder Küche in
vielseitiger Weise verwenden
und geben sehr schmackhafte

nahrhafte Gerichte

Pfund 240 Pfg.

X Krause,

n hVolks Buohhan dung

Hetallgrheſter-Perhand
Verwaltung Halle.

5 abendsSonnaben v e Ahr,Meer /verſnnim
Tageßordnung:

1. Oer Generalſtreik, ſeine Verleumder
und ſeine Lehren.

2 Verbandsangelegenheiten.
llegen, erſcheint in dieſer wichtigen Verſamml in53 di i brtr.,Ohne Mitgliedsansweis kein Lutritt.

NMNMMM M
E. G. m. b. R.

Sonntag, den 13. April 1919, nachm. 4 UVhr,im Tenner sohen Lokal

Geuekglverſgmmlung.

Tagesordnung:
1. Halbjahrsbericht. 2. Verſchiedenes.

79 Ter Aufſichtarat: G. Oittimar, Vorſitzender.

Meiner werten Kundſchaft von Eisleben und Um
2 zur gefälligen Nachricht, daß ich mein

Frifier- Geſchäft
in der Freiſtraße mit dem heutigen Tage
gegeben habe und nur das Geſchäft in der

Glockenſtraße 14 weiterführe.
Bitte meine werte Kundſchaft. die mich im Geſchäft
Freiſtraße unterſtützt hat, mich auch weiter in der
Glockenſtraßze 14 unterſtützen zu wollen.

HochachtungsvollGenoſſ e Ballin, Eisleben.

Die ehemallgen Krlegsgefangenen
im Keglerüngehezirk Herseburg

werden zur Begründung einer Vereinigung zur Vertretung
ihrer Jntereſſen gebeten, ſich am n en

sonntun, d. April. vorwittugs Il Upr,
kleinen desSt. nixolaus, Nikolalstrasge,

einzaänden und möglichſt porker ihre Adreſſen mit Angabe

des Landes, in dem ſie gefangen waren, an

Juwelier Tittel, Halle
einzuſenden.

MeinII Tbefindet sich während des Umbaues

Rathausstr. 17
gegenüber Bauers Restaurant,

F. Scuutf2.
i FamilienNachrichten. I

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nach
richt, daß meine liebe Frau und treuſorgende Mutter,

Anngötuchlick gh. Pflugbeil,

nach langem, in Geduld ertragenem Leiden, im voll
endeten 47. Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt.

Bitterfeld, den 1. April 1919. *54
Dies zeigen im tiefſten Schmerze an:

der trauernde Gatte tefan 6tuchlick

und Tochter Aung.
Die Beerdigung findet Freitag, den 4. April, nachm.

2 Uhr, vom Trauerhauſe, Töpferwall 29, aus ſtatt.

Dienstag abend S Uhr enſſchlief na
eiden unerwartet meine liebe Frau,
roßmutte

Auguste Schulze geb. Hennige
im faſt vollen 7t, Lebensſahre.

Dies en tiefbetrübt an:z Schul e et Findern und Entkelkindern,

e nene nung ſindet Sonnabend, m dem Sertrau enfriedhofe ſatt. os

längerem
utter und

Ur die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilna w.n Berat rer i lieben Frau 1 treuſorge

aufrichtig gen Dank.
Hermann Kat e nd Sohn Artur.

e
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Nr. 79. 30. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. April 1918.

Soeozialdemokratiſcher Verein Halle.
Die Genoſſen und Genoſſinnen ſeien nochmals auf die heute,

bends 7 Uhr, im Volkspark ſtattfindende Mitgliederverſamm-
ung aufmerkſam gemacht. Genoſſe Kürbs wird über die
ellungnahme des Parteitages zur Gewert
chaftsſrage ſprechen.

Arbeiterrat“ Helme auf dem Reichébürgertag.

Dem Bericht der Saule- Zeitung über den 2. Reichsbürgertag
n Berlin entnehmen wir ſolgendes:
„Helms Halle tritt als Korreferent gleichfalls für die

Meichberechtigung der Bürgerrate bzw. Bürgerausſchuſſe ein.
das Burgerium ſiehe den Ratten mit ge miſchen Ge
ühlen gegenüber. Nachdem ſie aber da ſeien, muſſe man mit

er Hrauft dafür ſorgen, daß auch das Bürgèrtum den ihm zu
tehenden Einfluß erhalte. Dringend zu fordern ſei, daß die
Regierung feſt dleibe und den A. -MRäten keinerlei politiſche
Xechic zugeſiehe. Scharſe Organtjarnon ſei erſorderlich. um
dus Bugerinnm zu ſammeln. Bezulsorganifarvnen mußten
überall ungeſanmt ins Leben gerufen werden. Mit dem Ge
zanken des Burgerſtreiks müſſe ſich das Bürger-
um verlraumnmachen. Dagegen ſei es ſelbſtverſtändlich,
daß ein VBuigriſtierk memnals erfolgen durſe, um einen Streik
der Arbertri, der lediglich der Hebung der wirlſchafthiqhen Lage
dienz, zu vereneln.“

Helms iſt bekanntlich Mitglied der ſogenannten „Freien Ver
einigung“ im Hulliſchen Arbeiterkat, und es i höchſt erſtaun
lich. wie Herr Arbeiterrat Helms auf dem Reichsburgertag in
Berlin vorſtehende Rede ſchwingen konnte. Es iſt äußerſt inter
eſſant zu erſuhren, welche Siellung Helms als Arvbeiterrat auf
dem Reichsbürgertag einnahm. Er iſt alſo erſtens der Meinung.
daß das Purgertum dem Rateſyſtem mit geunſchien Gefühlen
gegenuberſteht. Nachdem die Rate aber nun einmal da ſeien.
müßzie das Purgerium alles darunſetzen, ſeinen Einfluß in den
Räten zu ſichern. Zweitens fordert Helms, daß die Regierung
den Arbeiterräten keinerlei politiſche Rechte zugeſtehe. (Und
den Vürgerrätenk) Dintens ermahnt Helns das Bürgerium
zur ſchärfſien Organtſativn gegen die Arbeitertäte und einp
fiehli. ſich mit dem Gedunken des Bürgerſtreiks vertraut zu
mächen, der aber ſelbſtverſtändlich nicht erfolgen dürfe, um
einen Streik der Arbeiter, der zur Hebung der wirtſchaftlichen
Lage diene. zu vereiteln. Der anläßlich des Grneralſtreiks vom
Hahiſchen Vurgerausſchuß. deſſen Vorſipender Hert Helms war,
inſzenierte Bürgerſtreil hat anderes gelehrt, denn von der
Sireikleitung der Bürgerlichen war als hauptſächlichſte Forde
rung aufgeſtellt: „bedingungsloſe Wiederaufnahme der Arbeit
durch die Arbeiter“.
Bürgerlichen „ſelbſtverſtändlich“), die wirtſchaftlichen Forde-
rungen der Arbeiter unmöglich zu machen.

eſſen im Aibeiterral vertreten werden.
Wir fragen die Freie Vereinigung wie ſie die Stellungnahme

ihres Mitgliedes Helms deckt, nachdem ſie in der erſten Arbeiter
ratoſißung durch ihren Vorſitzenden verkünden ließ daß ſie nicht
die Intereſſen des Bürgeriums, ſondern die der Arbeiter
und Angeſtellten vertreten wurde. Wie kann nun ein
Miiglied der Freien Vereinigung zugleich Mugkied des Würger
rates ſein? Wo hört hier das Bürgertum auf und wo fängt
der Arberter an Es iſt doch ein Ding der Unmöglichkeit beiden
Gruppen anzugehören. Herr Helms verrät ja auch die Arbeiter
und Angeſiellien aufs ſchmählichſte und zieht am Strange des
Bürgertums, wie es jeder halbwegs mit den hieſigen Verhält
niſſen Vertraute ohne weiteres voransſehen konnte. Wie ſich
nun die Freie Vereinigung des Arbeiterrates zu dem Vorgehen
des Herrn Helms ſtellen wird. bleibt abzuwarten. Die Ar
beiterſchaft hat ſich längſt ihr Urteil gebildet. Sie wird mit
allen Mitteln dafür zu ſorgen haben, daß der Arbeiterrat in
ſeiner jetzigen Zuſammenſtellung anfgelöſt wird, und ſie wird
bei einer Neuwahl die Kandidaten der Freien Vereinigung
etwas genauer prüfen müſſen, damit nicht wieder Lente vom
Echlage Helms anerkannt werden. Der Freien Vereinigung

wir aber ſchon heute den wohlgemeinten Rat, Herrn
„Bürgerrat“ Helms auszuſchalten, da ſonſt angenommen wer
den müßte. daß ſie in ihrer Geſamtheit die Sache des Bürger
tums im UArbeiterrat zu vertreten gedenkt. Herr Helms gehört
nach ſeiner Rede doch unmöglich in den Arbeiterrat. Es reizt
geradezu zur Heiterkeit, wenn man leſen muß. daß ein Arbeiter
ratémitglied dem Räteſyſtem mit gemiſchten Gefühlen gegen
überſteht, dem Arbeiterrat jede politiſche Macht abſpricht und
das Bürgertum zum Streik gegen die Arbeiter hezt. Was
ſagen die Rechtsſozialiſten zur Stellungnahme Helmée'?
Sie ſind es doch immer geweſen. die ſich der Leitung dieſes
Herrn anſchloſſen. Welches Gehalt bezieht Herr Helms in
ſeiner Stellung als Haupfſchriftleiter der Saale-Zeitung?
Unſeres Wiſſens betragen ſeine Bezüge über 10 000 Mk. jähr-
lich. Jſt dies der Fall, ſo muß der Ausſchluß Helms' ohne
a erfolgen. Er könnte dann ſeine ganzen ſchätzbaren

äfte den Bürgerlichen reſtlos widmen.

Die Arbeiterratswahlen ungältig.
Der hente im Volkspark tagende BezirksArbeiterrat beſchloß

nach einiger Diskuſſion einſtimmig, den gegen die Wahl
r Acbeiterrat eingelegten Proteſt anzuerkennen.

u alſo in Kürze eine Nenwahl des Arbeilerrats vorzu
nehmen.

Die Plünderungen vor dem Schwurgericht.
Gegenſtand der geſtrigen Verhandlung des Schwurgerichts

waren die bedauerlichen ſchweren Ausſchreitungen und Plünde
rungen in den Nächten der erſten Märztage. Gelegentlich der
vorgenommenen Hausfuchungen war bei dem Klempner Hons
Seyfarth. dem Arbeiter ne Heiland und dem Knutſcher Otto
Stöcklein Plündergut gefunden worden, und alle drei hatten
ſich nun wegen ſchweren Landfriedensbruchs zuverantworten. Alle drei waren geſtändig. Gefunden wurden bei

ihnen Kleidungsſtücke, einige Konſervenbüchſen und ein Quan
tum Honigkuchen. H. gab zu, lediglich zu dem Zwecke wegge
hege u ſein, um Nahrungsmittel für ſeine kranke Kpan zu

en. St. will dagegen nur zufällig dazugekommen ſein, als
die Beraubungen der Geſchäfte geſchahen. Als Zeugen waren

ſt ausſchließlich Halliſche Geſchäſtslente geladen die von den
lünderungen betroffen ſind. Zu den Zalen der Angeklagten

konnten ſie nichts bekunden, ſondern ihre Ausfaägen waren ledi
lich Schilderungen der ſcheußlichen Plünderſzenen, deren Folgen
und Ferſtörungen unferen ja bekannt ſind.

Nach Ausſage eines als Zeugen rin Kriminal
wachtmeiſters beträgt der Geſamtſchaden, derirch die Plündernngen entſtanden iſt. 12 Millionen Mart;

Geſchäfte ſind gepiündert und Kere B 2 igt.
e in 35 Perſonen getötet und 69 verwundet en.
u 500 Plünderer ſind zur u Vemer newert waren die Ausſagen auch nach erer Seite hin. Pe

Es war alſo veim Streikausſchuß der

Die Kreiſe, die
Helms gewählt haben. können daraus erſehen, wie ihre Inter

i

Beilage zum Volksblatt.
ſſe Kreiſe, daß bei den Au arzt eenegarbeitet worden ſei. 3 der Ta

ache. de ſich vei den Bünderungen bedauerlicherweiſe a
einzelne an herige des Sicherderieregiments beteiligt haben.
verſucht man den „Beweis“ herzulenen, e das nze ein

men g

e. ane
wohlvorbereitetes und organiſiertes Unterne eweſen ſei
und mit der Streikbewegung im Zuſammenhange geſtanden
habe. Auch in der geſtrigen Verhandlung redete der Staats
anwalt von einem organiſierten Maſſenver-dvrechen“, und das Gericht bemühte ſich forzgeſedt, feſtzu
ellen, ob die Plünderungen unter Mitbeteiligung, bzw. unter
m Schutze von pung des Sicherheitgregimenits erfolgt

cien. nwieweit dieſe Anſicht richtig iſt, mögen einige
Zeugenausſagen kennzeichnen. Die Zeugen Uhrmacher Heckel
und z haben beide gehört, daß vor und dei dem Plun
dern Schuſſe fielen und der Ruf Straße frei ertönte. Zeuge

will den Eindruck gehabt haben, daß dies ein Manöver der
lünderer war. um ihr ſchmuviges ndwerk ungeſtört r

treiben zu können. Jeuge M. dagegen hat den Eindruck geha
daß dieſe Rufe von den Regierungétruppen aus
Gr weil nach dieſen Schüſſen und Rufen alles aus den

eſchäftsräumen herausſtürzte und nach den
flüchtete. Zeuge David hat nur Uniformen, aber keine weißen
Binden geſehen. Zeuge Pottel gab an, daß am Sonntag abend,
nachdem längere Zeit heftiges Gewehrfener gegen ſein Haus
gerichtet war, 50 Bewaffnete eindrangen. Dieſe hätten mit der
Vegründung, es ſei aus ſeinem Haufe geſchoſſen worden, nach
Waffen geſucht. Einer der Leute ſei als Führer aufgetreten
und habe ſich als Sicherheitéemann bezeichnet. Nach längerer
Verhandlung habe er und ſeine Familie unter dem Schude
dieſce Soldaten. das Haus verlaſſen. Der Mann habe ſich
Voblinſki genannt und ſich als Angcehöriger der Matroſen-
kompagnie, ſowie als Mitglied des Soldatenrats bezeichnet.
Schrifldeiter Bär von der Sagalezeitung wohnt in der Geiſt-
ſiraße 58 und hat an dem betreffenden Tage von 9 bis 10 Ubr
abends in unmittelbarer Nähe ſehr viel ſchießen gehört. Dabei
habe er mit ſeinen Ohren die Empfindung gehabt daß von der
Ulrichſtraße her eine große Menſchenmenge gekommen ſei. Er
hätte den Eindruck gehabt, daß es ſich um eine „organiſierte
Menſchenmenge“ handelte und der Glockenſchlag W Uhr das
Signal zum Angriff geweſen ſei. Alles was in den Ansſagen
Bezug hat auf Planmäßigkert und Organiſation, ſowie auf die
Teilnahme der Arbeiterſchaft und Sicherheitswehr in ihrer
Geſamtheit, ſtellt ſich als perſönliche d Emp-
pfindungen und Eindrücke dar. Selten wohl ſind bei einer
JZeugenvernehmung Redewendungen wie: Jch vermutete, oderJch hatte das Empfinden. ſo oft geäußert. wie geſtern.

Aus der ganzen umfangreichen Zeugenvernehmung ließ ſich
auch nicht eine wirkliche Tatſache herausſchälen, die
als Beweis dafür gelten könnte. daß es ſich bei den Ausſchrei-
tungen um einen wohlüberlegten und vorbereiteten Plan einer
politiſchen Richtung der Arbeiterſchaft handelte. oder daß die
Streikenden damit in Verbindung gebracht werden könnten.
Daran ändert die Spartakiſtenhetze der bürgerlichen Preſſe
nichts und ebenſowenig die Anſicht des Staatsanwal:ts, daß die
Plünderungen heute infolge der Streiks auf der Tagesordnung
ſeien. Die Ausſchreitungen ſind das Werk des Pöbeld, mit
dem die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft nichts zu tun hat. Sind
einige ſonſt rechtſchaffene Leute oder wie hier, auch Angehörige
der Sicherheitskompagnie, der Verſuchung zum Opfer gefallen
und haben ſich an dieſem verabſcheuenswürdigen Treiben be-
teiligt. ſo iſt das tief bedanerlich. Erklären laſſen ſich ſolche
Vorgänge eben nur, wenn man die 4 jährige Schreckenszeit
des Krieges in Rechnung ſtellt. Und einer der Verteidiger hatte
ſehr recht. als er ſagte. daß infolge der Kriegszeit die morg-
liſche Feſtigkeit nicht nur in den unteren Schichten der Bevöl
kerung bedenklich nachnelaſſen habe.

Ahe drei Angeklagten wurden des ſchweren Landfriedens-
bruchs unter Verſagung mildernder Umſtände ſchuldig ge-
ſprochen. Das Urteil lautete für Seyfarth auf 4 Jahre Zucht-
hans und 10 Jahre Ehrverluſt. für Heiland und Stöckling auf
je 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Freie Jngend. Freitag. 4. April, abends 7 Uhr. SitzungJ Ausſchuſſes im Sugendheim, Große Ulrich-
traße 652. I.

Heranziehung der Konſumvereine zur Verteilung der Aus
landslebensmittel. Die Nachrichten aus dem Reichsernährungs-
amt ſchreiben: Angeſichte der bevorſtehenden Einfuhr von
Lebensmitteln ſind verſchiedentlich Befürchtungen laut gewor-
den, daß die betreffenden Waren von Groß und Kleinhändlern
dem Schleichhandel zugeführt werden könnten. Infolgedeſſen
werden von verſchiedenen Seiten Verſchärfung und Ausbau des
Ueberwachungsſyſtems ſowie Anſtellung von Lebensmittel
kontrolleuren aus Arbeiterkreiſen gefordert, um eine wucheriſche
Ausbeutung der Bevölkerung zu unterbinden. Hierzu iſt zu
bemerken, daß die eingeführten Lebensmittel von behördlichen
Organen übernommen und der öffentlichen Bewirtſchaftung
zugeführt werden. Die hauptfächlichſten bisherigen Quellen
des Schleichhandels waren bei in ländiſchen Lebensmitteln die
Erzenger und bei ausländiſchen Waren die Schmuggler. Beide
fallen für die jetzt in Frage kommenden Lebensmittel weg. Die
ſchärfere Ueberwachung der zu verteilenden Lebensmittel zwecke
Bekämrfüng des Schleichhandels entſpricht durchaus den Wiin-
ſchen des Reichsernährungsminiſterinms. Es hat bereits in
ſeinen Richtlinien für die Erfaſſung und Verteilung der Vor-
räte die Kommunalverbände angewieſen, die örtlichen Ar
beiter und Soldaten bzw. Banuernräte bei der
Ausübnung der Kontrolle mit heranzuziehen. Damit
wird der für die Ausgabe der Auslandslebensmittel vorge-
ſehene Aunsban des Ucherwachungeſyſtems, der den genannten
Wünſchen entſpricht, eine gerechte Verteilung in allen Be
völkerungsſchichten gewährleiſten. Einer weiteren von Ver-
branucherſeite aufgeſtellten Forderung die Konſumvereine
bei der Lebensmittelverteilung mit heranzuziehen und ſie den
Großhändlern gleichzuſtellen. iſt bereits durch ein Rundſchreiben
des Reichsernährungeminiſteriums entſprochen worden.

Schändlicher Wucher. Jn letzter Zeit taucht wieder recht
riel „Ziegenwurſt“ auf. Wieviel Ziegenfleiſch darin enthalten
iſt, können wir als Laien nicht feſtſtellen, wiſſen aber ſoviel, daß
der Preis von 2.20 Mk. bis 2,40 Mk. für ein Viertelpfund in
keinem Verhältnis zur Oualität der Ware ſteht. Trotzdem be
ginnt auch damit ſchon wieder eine ſchamloſe Preistreiberei.
Am Mittwoch verlangte eine Fran im Laden der Wurſtfabrik
von Praſſer, Schülers Hof, ein Viertelpfund Ziegenwurſt.
Sie glanbte, die Wurſt zu dem obengenannten üblichen Preiſe
zu erhalten und war daher nicht wenig erſtannt, als HerrPraſſer 3,16 Mk. verlangte. Auf ihre Krage ob die Wurſt

denn teur geworden ſei. riß er ſie heftig weg und rief ihr zu:„Laſſen Sie liegen, laſſen Sie liegen!“ Die Fran brachte ihre

Klage einem Polizeibeamten vor, der reſigniert erklärte, das ſei
ja nicht recht. aber es laſſe ſich nichts dagegen tun. Wir meinen,
hier könnte und müßte wohl das Kriegswucheramt einſchreiten.
Es müßte den wahren Wert der Wurſt. die Bezugsquellen und
den Einkaufépreisé feſtſtellen und darnach den Verkanfspreis
vorſchreiben. Es iſt ein groher Fehler, daß man mit „Ziegen“,
Kaninchen und anderen Kleintieren draufloswuchern läßt.

etzt ſoll hier ſchon Ziegenfleiſch zum Preiſe von 18 Mk. pro
fund angeboten werden. Ein unerhörter Fall von Wucher

mit Eiern wird uns aus einem Geſchäft am Alten Markt
gemeldet. Dort ſind Eier für 1,20 Mk. das Stück verkauft
worden. Auf Veſchwerden der Käufer hin habe man die Eier
beſchlagnahmt und feſtgeſtellt, daß die Händlerin die Eier zu
60 Pfg. eingekauft hat. Sie iſt alſo ſchamlos genug, 100 Pro
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ent Berdien nehmen. Ferner ſollen in einem Orteeiſes n Eier man ſpricht von mehre-
ren Hu Schocſ auſgeſtapelt worden ſein, um ſie nach
Einführung des freien Handels zu Bucherpieiſen loszuſchlagen.
Das die vorausgeſehenen Folgen der von der Regierung
zugeſtandenen Aufhebung der Zwangsbewirrſchaftung. Jn
unſerer Stadt iſt auch der Brotpreis wieder erhöht worden.
Alles das geſchieht unter den Augen oder mit Hilfe einer ſich
ſogialiſtiſch nennenden Regierung. So wird die Not und die
Verzweiflung von Tag zu Tag vis ins Unerträgliche geſteigert.
Wenn die Arbeiterſchaft für höhere Löhne und kür Beſeitigung
dieſer Verhältniſſe durch den Sozialismus in den Kampf kitt,
„beruhigt“ dieſelbe Regierung das hungernde Volk mit Na
ſchinengewehren und Kanoncn.

Eine nene Sorte Tadak iſt jetzt in den Handel gebracht
worden die nachweisbar zu drei Viertel aus morſchem, jer-
kleincrtem Holz beſteht. Dieſe neueſte Errungenichaft tuliert
ſich ſtolz Kurfürſtentabak“. Der Preis iſt ganz dem für echten
Taval angemeſſen und beträgt für pielleihn 50 60 Gramm
Holz 2,30 Mk. Eme Firmenauſſchriſt enthält die Umhüllungwohlweislich nicht. Die daucher ſeien davor gewarnt.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 7 Uhr wird das
Schauſpiel Gewitter von Alexander Zinn zum erſten Male
wiederholt. T 7 Uhr: Ada von Verdi. Sonnakand: Der
Barbier von Sevilla. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung
zu ermäßigten Preiſen: Der Gwiſſenswurm, Bauernkomödie
mit Geſang von Anzengruber. Sonntag abend Erſraufiuhrung:
Jlſebill. das Märlein von dem Fiſcher und ſeiner Frau eine
dramatiſche Sinſonie von Friedrich Kloſe.

Im Thaliatheater gelangt am Sonntagabend 7 Uhrdas Luſtſpiel Nur ein Traum zur Aufführung.
Die ehemaligen Kriegsgeſangenen im Regierungsbejirk

Merſeburg werden zur Begrundung einer Vereinigung zur Ver-
tretung ihrer Intereſſen geberen, ſich am nächſten Sonntag den

April, vormitiags I Uhr, im kleinen Saale der Gaſtwirt
ſchaft Zum Sanlt Nikolaus, Halle, Nikolaiſtraße 9—-11. einzuſinden
und möglichſt vorher ihre dreiſen mit Angabe des Landes, in
dem ſie geſangen waren, an Jmweher Tittel, Halle, einzuſenden.
Als Muglirdsbeurag iſt 1 Mk. fürs Jahr in Ausſicht genommen.

Jn der Proteſtverſammlung gegen die Zerſtückelung des
Deutſchen Reichs am Freugag abend in den Thaliaſälen werden
Vergrat Fabian über das Saarrevier. Landgerichtsrat Schim-
melpfennig über die Cſtmark und Univerſriäts- Profeſſor Dr.
Vorebſch über die nationalen Grenzen des Teutſchen Reichs
in Vergangenheit und Zukunft ſprechen.

Schnelle Abfertigung an den Poſtſchaltern. Jeder kann
ſelbſt dazu beitragen, an den Poſtſchaltern ſchnell abgefertigt
u werden; er beachte nur ſolgende Regeln: t. Fertige Auf-
chriften, Telegramme uſw. recht deutlich aus. 2. Wähle

für deine Poſtgeſchäfte möglichſt nicht die Haupitder-
kehrsſtunden von bis 12 Uhr vormittags und von s bis
7 Uhr nachmittags. 8. Tritt an den richtigen, durch Jnſchriften
bezeichneten Schalter von rechts heran. 4. Kaufe Minken. Poſt
karten uſw. nicht in einzelnen Stücken ſondern in deinem Ver-
brauch angemeſſenen Mengen 6. Klebe auf alle freizumachen-
den Sendungen die Marken vorher auf. auch auf Poſtanwei-
ſungen und Zahlkarten. 6. Halte das Geld abgezählt bereit.
7. Förde re den bargeldloſen Zahlungsaänusgleich
durch Anſchluß an den Poſtſcheck- und den Bankverkehr. 8. Ve
nutze ber eigenem ſtärkeren Verkehr die beſonderen Einrich-
tungen (Poſteinlieferungsbücher und Verzeichniſſe, Selbjtvor-
bereitung von Paketen und Cinſchreibebriefen).

Luxusſteuer. Der Bundesrat hat in e Sitzung vom
16 Januar 1019 beſchloſſen: Jm t 16 der Ausführungsbeſtim-
mungen zum Umſatzſteuergeſetz vom 26. Juli 1918 wird der
jetzige Abſatz 2 geſtrichen und werden folgende neue Beſtim
mungen als Abſatz 2 und 8 hinzugeſfügt: (2) Den Teppichen
wird jede Art von Fußbodenbelag oder Wandbeſpannung gkeich-
geſtellt, gleichgültig, ob der dazu dienende Stoff abgepaßt oder
als Meterware geliefert wird. (3) Auf die Art des Stoffes,
aus dem der Teppich oder der ſonſtige Fußbodenbelag oder die
Wandbeſpannung beſteht. kommt es nicht an. auch Fußboden
beläge aus Linoleum, Papierſtoſſ, Mattengeſlecht fallen unter
8 7 Nr. 10 des Geſetzes.“

Auszeichnung. Bei dem Wettbewerb für neue Vriefmarken
erhielt eine Hallenſerin, Fräulein Lilly Schulz, einen zweiken
Preis von 1500 Mk. Es waren insgeſamt mehr als 4000 Ent
würfe eingegangen. Die junge Künſtlerin hat ihre Ausbildung
auf der hieſigen Kunſtgewerbeſchule erhalten. z

Zoologiſcher Garten. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattfin-
dende 6. Geſellſchafts- Konzert des Stadttheger-Orcheſters ſei
nochmals empfehlend hingewieſen.

Nietleben. Aus der Gemeinde. Jn der ketzten Gemeinderatsſitzung wurde der Lagerhalter Parteigenoſſe Wilh.
Langheinrich als Schöffe gewähli, als Stellvertreter Sanitäts
rat Dr. Rich. Gährlein. Unſere Vertretung beſteht aus acht
Mitgliedern der U. S. P. und drei Bürgerlichen.

Anmendorf. Die Große Arbeiterratsſitzung
findet ſtatt am Freitag, den 4. April, nachmittags 5 Uhr. im
Sitzungsſaale Amt Ammendorf. Vortrag über Sozialiſierung.
Pünktliches Erſcheinen notwendig.

VBeeſedau. Jn der Gemeinderatsſitzung lagen folgende Punkte
zur Verhandlung vor: Aſchenabfuhr, Kanaliſation und Milchverkauf.
Es wurde beſchloſſen, die Aſche in den Wintermonaten zweimal,
im Sommer einmal abzufahren. Zu Punkt 2 beſchloß die Ver
tretung, von Lonis Apitz nach dem Strengengraben einen Kanal
u legen Fräulein Ernſt hat den Milchverkfauf abgegeben. Der
erkauf iſt dem Vorſitzenden des Arbeiter- und Bauernrats,

Genoſſen Friedrich Großmann, übergeben worden. Ein Antrag
des Arbeiters Freund, das Armenhaus zu beziehen, wurde zu
rn mit der Beſtimmung, daß das Stiefkind, welches er in

flege, hat, ſeinen Heimatsort zugeführt wird. Hierauf wird die
Anlage des Kanals beſichtigt.

Allerlei,.
Was Wilhelm einfällt. Wilhelm der Letzte hat ſich in ſeiner

holländiſchen Verbannung von dem Berichterſtatter eines Lon
doner Blattes aushorchen laſſen. Es gefällt ihm anſchinend
gar nicht in ſeiner Klauſe; ſein gegenwärtiger Aufenihaltsort
gleiche einem „wahren Gefängnis“. (7) Bei ſeinen täglichen
Spaziergängen dürfe ſich Wilhelm nie außerhalb der Mauern
aufhalten, die das dies umgeben. Er ſei von der Welt voll
kommen abgeſchloſſen. Er arbeite eiſig an der Niederſchrift
ſeiner Exinnerungen, die jedoch nicht vor ſeinen Tode
veröffentlicht werden ſollen. Er hoſfe, bald wieder nach
Dentſſhland zurückzukehren und dort als einfacher Grund-
beſiser leben zu können. Er ſei ſchon jest ſo feſt entſchloſſen,
nicht wieder auf dem politiſchen Schauplatz zu erſcheinen. daßſ. 3 Juktände in Deutſchland mit völliger Gleichmnigteit be
rachtet.
Wie man ſieht. hat Wilhelm allerhand dor. Wie rührend

beſcheiden von ihm. daß er „nicht wieder auf dem politiſchen
Schauplatze erſcheinen“, ſondern ganz in privater Zurück re
zogenheit als „einfacher r ſeinen Kohl bauen will.Nach alledem aber. was man bis ſetzt unter der ſozialiſtiſchen
Regierung erlebt hat, ſcheint es indes durchaus nicht unwahr

inlich, dak Wilhel „politiSan e h u betm a einmal den politiſchen

Freitag, den 4. April: Ziemlich heiter, vorwiegend trogen,



Walhalla
Operetten- Theater.

Anfang 7,10, Ende 9,50 Uhr
Der Ravteltinder.

Sonntag s Uhr:

Zwerg Nase.
Kleine Preise, Kinder halbe

Preise. 92
Kasse 10 u. 4-6 Uhr.

Könige ger
Taomsen Und Parivet, d das glänzende Tanrpaar.

Fox Troit. Der Tanz der NeuzeitTuxivn?? ber Mann mit der Flasche.
Fosso: Ein ſutuler irrtum. Lacohsalve auf ehe

Mittwoeh 3 Vhr: Familienvorstellung.

Heute abend s Ubr:
I Gevellvchaftz-Konrert

ausgeführt vom “57

Ktalttheater rchezter.

ſennngeen, ſelennner, n
Sonnabend, den S. April. ab G Unr,

*45 im Gasthof 2u Wörmlite:
z Tanzkränzchen

Es ladet freundlichst ein Der Vorstand,
Erster Diemitzer Bandonium-Klub.

Sonnubend., den 5. April, abends 6 Uhr,
im Schanfsechen Lokale *47

W Tanzkränzchen
Es ladet freundliehst ein Der Vorstand.

Ahlsdort. „Dum Hohenzollern.“
Arbeiter-Turn-Verein Ludwig Jahn.

Sonntag, den 6. April, von nachmittags 3 Uhr an:

Tuttz- Nerguügen.
Der Vorstand.

Ein Transport großer und lleiner

läukerschwelne W
ſteht preiswert zum Verkauf.Otto Goldheck, Könnern g. J

Pürrenberg a. d. S.
Kanutnhak, garantiert rein, St. 1.30 Mk., 100 St, 120 Mk.
Rauehtabuk, 'iteiſen, Feuerzeuge und Beuzin,

à F. l. MK., empfiehlt *13
Gustav UVhlemann,

niedergelassen und halte täglich Sprechstunden von

Ken Wolff, Richard Wagnerstrasse 40.

n von 9--6 Uhr abds.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern

nachmittags von 26 Uhr. Für die Perſon eines Haus-

Avgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

erfolgt am Freitag, den 4. April 1919, auf den Abſchnitt 10

Beeſenerſtraße 68.
i. Pfund abgegeben. Die

Ich habe mieh hier als s

10--11 Uhr vormittags und 4--5 Uhr aachrittags.

Fernspreeher 3896. J

Steinweg 2. 69

Stödtiſcher Verkauf von Käſe

der Lebensmittelſcheine 42 001--43 500 vormittags von 8 bis

haltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. ab-

Halle, den 3. April 1919. Der Magiſtrat.

ür die eingetragenen Kunden bei dem Mitlchhändler

Auf jeden Abſchnitt wird ehe ſind bis 7. April abzuliefern.

Sountags nur 10--11 Uhr vormittags.

Im Hause des Kgl. Standesamtes.

in der Talamtſchule, am Freitag, den 4. April 1919.

12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 43 501 46 000

gegeben werden. Der Lebensmitielſchein iſt vorzulegen.

Ter Verkauf von Quart

de, Delitzſcherſtraße 10, und Milchhändlerin Schwenke,

abgetrennten Abſchnitt

Halle, den 3. April 1919 Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept.

und 4. November 1915 wird der Verkauf von Nudeln wie
folgt geregelt:

er Verkauf beginnt am
Für jede Perſon eines Hanu

Freitag, den 4. April 1919.
shaltes kann Pfund abgegeben

erden Die Käufer ſind verpflichtet. ber denjenigenTerkunfern die Nudeln einzukaufen, bei weichen ſie für den

Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
ſind nnd die beim Vert a ifer vorhandenen billigeren und
teneren Teig waren im Verhältnis zur Geſamtmenge an-
nnehmen. Die Abgabe erfolgt unter Abtrennung der

arke 293 des Warenbezugſcheines 20.Halle, den 3. April 1o19. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Speiſefett

in der Talamtſchule am Freitag, den 4. April 1919.
Aer um Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-

mihtelſcheine mit den Nummern 2 8501 31000 vormittagsvon 8 12 Uhr und die Jnhaber ver Nummern 31 001 bis

2 500 nachmittags von 2 Uhr. Für die Perſon eines
anshaltes können 55 Gramm Speiſefett zum Preiſe von

Pa. abgegeben werden.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

iſt bereitzuhalten. Gefäße ſind mitzubringen

Halle, den 3. April 1919. Der Magiftrat.
Bekanntmachung.

Vom 4. April ab wird Zug 3 von Hettſtedt bis Halle
wieder durchgeführt, ab Hettſtedt 120 mittegs, Ankunft
in Halle 250 nachmittags und Zug 6 verkehrt von Hälle dis Ef
Gerbſtedt ab Halle 722, Ankunft in Gerbſiedt 92 abends.

Halle, den 2. April 1919.

Neue Geschäftszeit
Möbelkabriranten und Rwvalhantlingen

ind die Verkaufslokale ab I. April 1919 von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr

nachmittags offen zu halten.

Mitwirkende:
Konzerfsänqgerin Luſse

Sototänzerin Elly Bitter.
Rezitator Aifred Bihler.

Kapellmeister Wilhelm Grüneberg.
Karten zu Mk. v 3t0, 2.10, 1.95 bei H. Rothaun.

Konzerfdirektion Siegfried Kummerehl.

Thaliasäle, Dienstag, den S. Aprii 1819:
Schuhert- Abend.

Hannerl Sehubert Dreimäderlhaus,
Heiterer Kammerkunstabend mit Musik,

Gesangq, Rezitation und Tanz von Alfred Bihler.

Hahn.

1 ehezu verk. Gr. Goſenſtr. 12pt. [85

Pergläler zu verkaufen.

Zahnpraxls
Laske,Grosse Ulrichstrasse z III.

r mm Matte.

Zähnem. Fricäenerauiechur,

Plomben, Suiftzähne usw.
Hadiand'ung nervöser Pahemen.

freise sehr mässig.
Spreoha. von 9 12B nnd

6, Sonnt 9 12 Ubr
Chaiſelongüe, Federbett, Bett
ſtelle m. Matr., Waſcht. Racht

Piüſch
umunecke u. a. Möbel w. R

2 Leitern u. 1 Poſten

Eislesen, Borngaſſe 55, I. r.
Kaninchentelle Rautanaß,

zum Zurichten T Färben tn Nordhäuſer, gitt dil

nimmt an 595e hisse, Halle, Burgſtr. 7.
Solfrlan, Miergerweg

H.Fahrr. m. G.Ber. 1504 z.e ver Merſeburgerſt. 99 r. 79
Mersehburg.

Milchhöcſtpreiſe.
Nachdem zufolge Bekanntmachung des

vom 25. März 1919 Merſeburger Tageblatt vom
30. März 1919, Nr. 67 vom- 1. April 1919 ab die Preiſe
für Lieferung von Milch durch Erzeuger aus dem KreiſeMerſeburg an die Merſeburger Molkerei für Vollmilch
auf 44 Pfg., für Magermilch auf 24 Pfg. für das Liter
erhöht worden ſind, werden hierdurch vorbehaltlich der
Genehmigung des Herrn Obverpräſidenten für den Be
zirk der Stadt Merſeburg die Verkanfspreiſe im Kleinhandel
für Vollmilch auf 60 Pfa., für Magermilch auf 28 Pfg. für
das Liter anderweit feſtgeietzt. Dieſe vorlänſige Vreis
feſtſetung gilt vom 1. April 1919 ab bis auf weiteres.

Merſeburg, den 1. April 1919.
L. A. II. 863/19. Der Magiſtrat.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 7. bis 13. April 1919 werden auf denKopf der Bevölkerung zugeteilt: 1 Pfd. Möhren zum Preiſe

von 17 Pfg. auf Bezugſchein 48, 1 Pfd. Spinat in Buchſen
zu den auf den Büchſen aufgedruckten Preiſen auf Bezug-
ſchein 49, Pfd. Kunſthonig zum Preiſe von 20 Pfg. auf
Bezugſchein 50. Abgabe der Bezugſcheine Nr. 48'bis einichl. 50
am Mittwoch, den 2. April und Donnerstag, den 3. April.Einreichung der Forderungsnachweife durch die Verkanufs

ſtellen bis ſpäteſiens Sonnabend, den 5. April, nwiittags
12 Uhr. Verkauf der Ware von Donnerstag, den 10. Aprit
bis einſchl. Sonnabend, den 12. April, gegen Abgabe der
Quittungsabſchnitte. Den Verkauſsſtellen iſt verdoten, die
zugeteilten Waren ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum
Verkauf zu bringen.

Merſeburg, den 1. Avril 1919.
I. A. II. 854/18. Tas ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Gemüſe- Verkauf.

Möhren das Pfund zu 10 Pfennig,
Zwiebeln
Kohlrüben

geben wir letztmalig in allen Poſten an Sedermann ab.

Merſeburg, den 2. April 1919.
L. A. II. 865/ 19. Städtiſche Ledensmittelabteilung.

Große Ritterſtraße 5.

Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.
Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt am Sonnabend,

den 5. April 1919, ne mittags 3 Uhr, Karlſtraße Nr. 4.
Merſeburg, den 2. April 1919.
VI. 115/19. Der Schnlvorſtand.

errn Landrats

20

Arbeiterrat.
Die Polizeiverwaltung weiſt darauf hin, daß etwa im

Beſitz von Mitgliedern des Arbeiterrats befindliche Aus-
weiſe, ſoweit darin dem Jnhaber eine Vollzugsgewalt zu
geſchrieben iſt, gegenſtandslos ſind, da nach der Verfügung
des Miniſteriums des Jnnern und des Finanz Miniſteriums
vom 1. Januar 1919, betref ffend Angelegenheit ten der Ar
deiter- und Soldatenräte (J.- M. I. 15258, M. d. J. Iv 221)
die vollziehende Gewalt nur den Behörden zuſteht.

Merfeburg, den 2. April 1919
557 Die Polizeiverwaltung.I. 557/ v.

Vergerſche Stipendien.
Der Stadt ſtehen noch einige Vergerſche Stipendien zur

Verleihnng an Studierende zur Verfügung.
Studierende, welche in Merſeburg geboren ſind, wollenſich unter Beifügung eines Sittenzengniſſes ſchriftlich

binnen einer Woche beim unterzeichneten Magiſtrat be
werben.

Merſeburg, den 27. März 1919.
I. Nr. 162/19. Der Magiſtrat.r For bildungsſchnle

Die Aufnahme neuer Schüler findet Sonntag, den6. April 1919, vorm. 11 Utr, in der Volksſchuie, Ro
markt 8, ſtatt. Alle Gewerdeunternehmer haben feden von
ihnen deſchäſtigten, noch nicht 17 Jahre alten, gewerblichen
Arbeiter (Geſellen, Gehilfen Vehr! ing, Fabrikarbeiter) ztrm

utritt in die gewerdliche Fortbildungsſchule anzumelden.
Das letzte Stuizengnig iſt vorzulegen.

Merſeburg, den 2. April 1919.
Halle Hettſtedter Eiſenbahn. *60 i

haäh vom

Dr. mmecl. Voss
Fach-Arzt für Iaut, Ha nd Geschlechtekrauknehten

Arzt für alle KassenLelprigerstr. 58, FekeRiebeekplatz, Tel. 2042

Sprechstuncdes
Vormittags 710 12
nnebhmittags 4

C Sonntags II--12.

1. 4. 19 ab

ger that abzugeben

41. s
Foltermitte

t. Plöttner- Theiben
Chr. a *40

Gebranchtes Stoff Soſa

zu verkaufenMarthaſtraße zé n. 73

Kg, r
x er Ter

ſtellt ſolort ein 43
H. Rählemann,Malermeiſter,

Rönnern a. d. S.

zunanrer
werden eingeſtellt.

Turmſtraßze 5.
Emvpfehſe mich höflichſt für

a HuchbinderKrhelten
Anx Korgner, Halle (SPapierhandlung u. Viſch:

vinvege Triftſtraße 20.
Teleph. 5656. [67

H. Weber, Photograph, Rössen.

Tüchtige i Sr

SohneLumentäschen

10.50. 13. 50. 15. Mk.in grosser Aue ahl.

H. Krasemann,
nur Schmeerstr. z.

Cartenhaus
verichüeßbar, in Kolonie-
Gärten ſtehend, zu verkaufen.
Beſichtigung nach 6 Uhr. “58

Hachlasy-Versteigerung.
Am Freitag. den 4. April,
vorm. 10 Uhr. versteig. ich
im Gasth. „Deutscher Kaiser
zu Rade wen vinen Nachlass von

Frauen-Kleidungsstück., 1Nh-
maschine, I Nachtstuhl m. Leder-
polster, Laden, Körbe. Stühle.
Betthezge, Messer, Gadeln u.
dergl. gegen Barzahlung. “56
Voigtländer, Gerichtsvollzieh,

Möbel,Feder betten
kauft zu hohen Preiſen

Fruun Hornickel,lausſtr. 19. Tel. zu

Angſchts Karten

ernſten u. heiteren Jnhalts,
V oiksburbhbandiung.

J

Hiermit erkläre, daß ich die
Worte, de ich über FrauRoſa Fiſcher Grünſtr. 27,geſagt habe, nicht ſo bös ge

meint und nehme dieſe als
u zurück.Halle, den 26. März 1919.
70 Oito Kittel, Grünſtr. 28.

Ltcüt. Arbeltsamt, e

Ftüuen und Mädchen
für lund wirtſchaftliche Arhelten

in großer Zahl geſucht. *62
Salzgrafenſtraße 2, 1. Stock.

Ostermädehen
en ein GUsfauv Münzel G. m. h. H.,

Aertonagestabrix, Ratlinerlestr. 31

VI. 116/19. Ter Schulvorſtand.

Tichtige Maurer
finden dauernde Beſchäftigung, bei

Gustav FIildebraud,
Hettſtedt, Langeſtraße 5-7. e

Viſ inApo. abends 7 Uhr

v-farmermadthen.

Optt. i s Akt. v. G. Jarno.
Jefſerson Dr. M. Walden

Vorverk. u.

Stadttheater.
Freitag, den 4 April 1919,
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Aida.
Oper von Verdk.

Sonnabend:
Der Barbier von Sevnta.

990099Ihalia Theater
Sonntag, den 6. April 1919

abends 7 Uhr

Hur ein Traum.
Luſtſpiel v. Lothar Schmidt.

Diemitz.
zum welßen Rößl,.

Sonntag. den 6. A rilPrseis-Skat.2 Eerien. Anſang 2 ihg
Es ladet freundl. ein.Der Wirt Fr. Vuinept

Kautabak
(reine Ware),

Ruuctahat
garantiert rein), 89

hat billigſt abzugeben

Paul Hänſel,
Böllbergerweg 6.

94 GrüneTragkörbein 29 Größen
und Obſſ- und Gemüſe
Verſandkörbe

ſind wieder vorrätig.
Theodor Lühr,

Leipziger Straße n.
J

gegen Haſen, Karin

u. andere Sorten Felle,
Roßhaar u. Wolle 1aun

Pelz und Fellhandlnung,
Rannischestr. l. Tel. 1667

den Feſthedarf
Anſteckſachen, Eintritts- u.

en Tanz-eichen, humorvolle Kopf
beeren aus Papier
u. Stoff, Maskenkoſtüme,Hirlanden, Vereinsabzeich.,

vol. Poſtkarten u. Künſtler-
karten, deckt man vorteil

haft bei
Rich. Lpinskl, Lelpalg,
önigſtr. 12. Fernſpr. 2309

Rkrununus.
Herzchwüche n.

7 Leidenden gebeFhinz- unentgeltlich
Auskunft nich von meinem 5Hſähr. Lebefreit wurde. v

fragen Rückporto beifügen,
1,. Peltzer, *99Heiligenſtadt, Eichsf.

NMeul Die Nacktheit. Neul
(Kunstkarten.)

Jetat für den Handel frei-
gegeben! Entzückende weib-
ſiehe Modelie u. Aktstudien.

20 8Stſick M. Bi
100 Stück Mk. 10.

1000 Stück Mk. 85.
anssehl. Nachnahmespesen.,
Günstige Gelegenheit fär
Wiederverkäufer Nur gegen
Nachnahme oder Vörein-

endung des Betrages.
Gebr. ummerit,Potsdam D 39. s

Fanllſen Ragrien.

Am z1. März, gaben ds

11, mit verſchied nachgroßer Geduld ertragenen
Leiden unſer heißgeliebtes
Töchterchen u. Schweſter
chen

Lotftehen Zelsing
im zarten Alter v. s Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Zeisins nebſt Frau.
e Beerdigung findet

Freitag mittag el. Uhr
vom Trauerhauſe, Spitze
V. 3 aus ſtatt. 71
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